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Sonntag den 10. November 1889. 


VII. Jahrg. 


der S Handelspolitiſche Beſprechungen. 
00 Benateſekretär des deutſchen Auswärtigen Amts, Graf 
I, art, weilt augenblicklich in Budapeſt, wohin er 
I ſtantinopel aus begeben hatte. Als Zweck ſeines 
in der ungariſchen Hauptſtadt wird angegeben, ein⸗ 
A dem Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich über die 
dert es Beſuchs des deutſchen Kaiſerpaares in Konſtanti⸗ 
dacht erſtatten ſolle, zum andern aber, daß Verhand⸗ 
det den ungariſchen Miniftern über handelspolitiſche 
tin, hrt werden ſollen. Dieſen letzteren Verhandlungen 
Es liegt nahe an⸗ 
des, dieſelben die handelspolitiſchen Verträge be⸗ 
Rank, e im Jahre 1892 in ganz Europa zu erneuern 
reich iſt offenbar gewillt, in eine Art handelspoliti⸗ 
uſtand mit den Mächten des Dreibunds und in er⸗ 
mit Deutſchland einzutreten. Es ſucht ſich zu dem 
Ände möglichſt frei zu machen. Als Vorſpiel zu der 
en Kampagne darf man die Schwierigkeiten an⸗ 
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Ei ide Frankreich Italien in der letzten Zeit auf handels⸗ 
* hin eblet in den Weg gelegt hat. Die Dreibunds- 
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„was ſie von Frankreich zu erwarten haben und 
offenbar darauf ein. In welcher Weiſe ſie dem 
3 orgehen begegnen werden, wird erſt die Zukunft 

im Stadium der Vorberathungen, wird das 
enbar werden. Man wird ſich erinnern, daß vor 
wiederholt der Gedanke erörtert wurde, Deutſchland 
fi ch zu einem Wirthſchaftsgebiet zuſammenzuſchweißen. 
| michwierigkeit für die Ausführung eines ſolchen Planes 
Mun bariſcher Seite. Vielleicht bewegen ſich die Verhand⸗ 
er Richtung dieſes Gedankens. Wie geſagt, ein 
ent ſich darüber augenblicklich noch nicht gewinnen 
aun ich läßt ſich nicht überſehen, in welcher Weiſe die 

Ungarns und Italiens erfolgen wird. Wohl aber 
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2 Weiſe zu iſoliren, wie es in politiſcher 
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gie „ Tolitiſche Tagesschau. 

In Aich des nach der Ankunft des Kaiſers in Kon⸗ 
he ſtattgehabten Truppenvorbeimarſches ift nach dem 
end ger“ noch ergänzend zu bemerken, daß derſelbe ſich 
ole über dieſes militäriſche Schauſpiel, welches nicht in 


| MN ie Er wie urſprünglich beabſichtigt war, ſondern in 


. Anefprodien hat. 


0 Schritte Abſtand erfolgte, dem Sultan gegen⸗ 
Der Sultan war hierüber ſo erfreut, 
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1 erde zuerſt den Kriegsminiſter zu ſich rief und ihm ſo⸗ 
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Zufriedenheit des Kaiſers Kenntniß gab, dann aber 
amphövener Paſcha, einen geborenen Schleswig⸗ 


| Ne, zu ſich beſchied und ihm, längere Zeit feine Hand 
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1 an bedrückt 
N Nik urch ehrliche Haut; allein ein enges Freundſchafts⸗ 
Ale 


I it diefen Vorbeimarſch eingeübt habe. 
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1 alt innigften Dankesworten erklärte, daß dieſem 


Un zem das Verdienſt zukomme, den Kaiſer zufrieden⸗ 
en, da er ſeit Monaten die in Parade geſtandenen 
Der Sultan 
den' daß er den deutſchen Offizieren überhaupt ſehr viel 

abe. Als der Sultan auch dem deutſchen Kaiſer 


Freund Bloom und fein Grüner. 
Skizze nach dem Leben. Von O. H. 


(Nachdruck verboten.) 

war mir ſchon ſeit lange ein guter Be⸗ 
eſen; wir hatten geraume Zeit nebeneinander die 
Zwar ſchätzte ich ihn damals ſchon als eine 
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hatte ſich nicht herausgebildet, wie denn überhaupt 
Ne Bloom unter den Schulkameraden, ohne daß ihm 


ell ace Erzeweſen wäre, immer etwas vereinſamt war. Seine 
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f halehung ruhte nach dem frühen Tode ſeiner Mutter, 
u daſtiche und ausgelaſſene Frau geweſen ſein ſoll, 
Händen ſeines Vaters, eines biedern, aber ſehr 


und wortkargen Gerichtsbeamten, der nach dem Glocken⸗ 


d A mit jeinem Sohn nur bei den einfilbigen Mahl⸗ 
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enfalls einmal auf ſeinen Spaziergängen verkehrte. 
elius ſo zu Hauſe die Anregung, aus ſich heraus zu 
ard ſein Weſen noch beſonders durch die offenbare 


N ce niedergedrückt, mit welcher ihn trotz ſeines fleißigen 
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künden Beſtrebens unſer Schuldirektor behandelte. Bei 
und öebundenheit und meinem Leichtſinn zog mich Blooms 
cheuheit nicht weiter an und da meine Bekanntſchaft 
chen noch vollſtändig in den Kinderſchuhen ſteckte, 
auch die Ehrlichkeit nicht als eine Eigenſchaft, welche 
a0 * Meinung von jemand erwecken könnte. 

Wahr und Tag ſah ich Bloom auf der Univerſität 
g war ſchon äußerlich ein anderer geworden, lang auf⸗ 
f int fteiern, wenn auch ungelenken Bewegungen an 
N hr einen und einer richtigen Schillernaſe in dem von 
N Men bedeckten Geſichte. In lebhafterem Glanze ſahen 
dag zügen in den ſonnigen Tag und ein flottes Hütchen 


| ler Mblonde Haar. Bloom kam mir vor wie ein junger 
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en ge an der Kette gelegen hat und nun ſtürmiſch 
stud und Felder ſpringt. 
itte Philologie und Philoſophie und hielt es bei dieſer 


gegenüber eine ähnliche Bemerkung machte, erwiderte derſelbe: 
„Ein deutſcher Offizier thut überall ſeine Schul⸗ 
digkeit!“ 

Nach einer Meldung aus Sanſibar vom 7. d. M. hißte 
das deutſche Kanonenboot „Sperber“ die deutſche Flagge in 
Port Deernford an der Somaliküſte nördlich von Witu. — 
Reichskommiſſar Hauptmann Wiſſmann hat ſich am Donners⸗ 
tag mit größerer Truppenmacht, begleitet von „Carola“, 
„Sperber“ und „Schwalbe“ nach Saadani begeben, welches er 
am folgenden Tage angreifen wollte. 

Die letzten Nachrichten, welche Dr. Peters ſelbſt an das 
hieſige Emin Paſcha-Komitee mitgetheilt hatte, ſind in 
einem Berichte enthalten, den derſelbe vom 8. September aus 
Nkone in der Landſchaft Jubaki abgeſchickt hatte. Ein Auszug 
aus dieſen Mittheilungen wird gegenwärtig von Intereſſe ſein. 
In dieſem Berichte machte er Mittheilungen über die Schwierig⸗ 
keiten des Transports, da die Eingeborenen, welche hier noch 
zu den Wapokomo gehören, nur mit äußerſtem Widerſtreben 
ihre Maus (der dortige Name für die aus einem gehöhlten 
Baumſtamme angefertigten Kähne) hergeben, offenbar aufgereizt 
durch die Araber in Kau und Kipini. Es wäre ſonſt wenig 
verſtändlich, weshalb die ſonſt ſo gefügigen Wapokomo ſich hier 
mit einemmale ſo aufſäſſig gezeigt hatten, wie ſeinerzeit ſchon 
Lieutenant v. Tiedemann bei dem früheren Verſuche, Maus zu 
requiriren, erfahren hatte. Peters hätte ſonſt direkten Widerſtand 
nirgend gefunden; einmal war er bei dem Näherkommen an 
eine der Stationen, welche die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
am Tana angelegt hat (im ganzen ſind es drei), mit Flinten⸗ 
ſchüſſen empfangen, die aber nur zur Begrüßung abgefeuert ge⸗ 
weſen waren, da in dem Lager ſich ein ihm von Sanſibar her 
bekannter befreundeter Araber befand. Am 9. September brach 
Peters nach Maſſa auf, das etwa unter dem 1712“ ſ. Br. 
und 3940“ 5. L. Gr. an Tana in der Landſchaft Malakote 
liegt und im Jahre 1878 auch von Denhardt beſucht wurde. 
Eine engliſche Expedition war zwar noch über Maſſa hinaus⸗ 
gedrungen, hatte aber unverrichteter Sache umkehren müſſen. Hier 
in Maſſa hatte die Expedition längere Zeit ſtill liegen müſſen, 
da Peters jetzt in der ſchwierigen Lage war, bald die Waſſer⸗ 
ſtraße verlaſſen und den Landweg nach dem Kenia einſchlagen 
zu müſſen. Einige Tagereiſen durch die Landſchaft Korokoro iſt 
der Tana allerdings noch ſchiffbar. Das letzte Dorf der Wapo⸗ 
komo, 12 Tagereiſen oberhalb Maſſa, etwa unter dem 0407 
ſ. Br. und 3920“ ö. L., heißt Hameye. Dort hat der Tana 
nur noch etwa 3 Fuß Waſſer in der Regenzeit und iſt nicht 
mehr ſchiffbar. Die waſſerloſe Steppe, welche von da beginnt, 
ſchätzte Peters auf etwa acht Tagereiſen. Er hatte einen beſon⸗ 
deren Plan, dieſe Schwierigkeiten zu beſiegen, deſſen Ausführung 
aber nach ſeinem letzten Berichte viel Zeit beanſpruchte. Wie 
es ſcheint, iſt er bald bei ſeinem Eintritt in das Maſſailand 
gefallen, ob durch Maſſai oder Somali, iſt noch ungewiß. Mit 
den Somalis vom Stamm der Wagallalla, welche am oberen 
Tana wohnen, und die er in Witu getroffen hatte, hatte Peters 
Beziehungen angeknüpft, ſo daß er, zumal er einige Leute bei 
ſich hatte, die das Maſſailand kannten und ſchon bis zum 
Baringoſee geweſen waren, voll guten Muthes in die Zukunft 
ſah. Er hatte nur etwa 25 Somalis und einige Träger bei 
Beſchäftigung für ſelbſtverſtändlich, dem Geld, als dem Inbegriff 
aller kleinlichen Rückſichten, mit ſehr geringer Achtung zu be⸗ 
gegnen. So kam es, da die Decke, nach der er ſich ſtrecken ſollte, 
ſehr knapp war und ein kleines Stipendium ihm auch keine 
großen Sprünge zu machen erlaubte, daß er ſich in fortgeſetzter 
Geldklemme befand, was ihm manche unbequeme, aber wohl nie 
eine traurige Stunde bereitete. Er konnte um ſo leichter, ohne 
an Leib und Seele Schaden zu nehmen, durch die Engpäſſe 
hindurchſchlüpfen, als er ein ſehr leichtes Gepäck an Bedürfniſſen 
mit ſich trug. 

Wie es Menſchen giebt, die immer auf das verfallen, was 
ihren Anlagen am wenigſten entſpricht, ſo war Cornelius Bloom 
der erſte auf dem Fechtboden, obgleich er niemals das derbe Zu: 
hauen in eine geſchickte und leichte Handhabung der Waffe zu 
verwandeln vermochte; er trank aus dem größten Humpen, ob⸗ 
gleich es ihm ſchlecht zu bekommen pflegte, er vermaß ſich dabei 
grimmiger Thaten, obgleich er, wie geſagt, die ehrlichſte Haut 
von der Welt war. Nur in einem Punkte deckten ſich Neigung 
und Anlage, er ſah wohl ein ſchönes Mädchen gern, aber er war 
nicht ſo unweiſe, ihr auch nur einen Schritt auf der Straße zu 
Gefallen zu gehen, und da er eben keine einſchmeichelnde Geſtalt 
beſaß und ihm nicht nur der Zauber der Rede, ſondern auch die 
Uebung in den leichten Geſellſchaftsformen vollſtändig abging, ſo 
fehlten ihm auch wirklich zur Bethörung der Frauen alle guten 
Eigenſchaften. Hierin hatte mich Natur und fortgeſetzte Uebung 
beſſer gebildet und geſchult und ich ſtand den Frauen gegenüber 
garnicht auf der philoſophiſchen Höhe meines guten Freundes; 
es wäre eitel, mich hiermit berühmen zu wollen, aber die Wahr⸗ 
heit erfordert zu ſagen, daß Cornelius Bloom den Ruhm eines 
wackeren Philoſophen verdiente, indem er ſelbſtlos genug war, 
meine Abenteuer mit der Theilnahme eines aufopfernden Freundes 
und meine Erfolge mit der aufrichtigen Bewunderung eines An⸗ 
fängers zu begleiten. 

Mein guter Kamerad gab mir oft Stoff zu allerhand Neck⸗ 
ereien, welche er ſich von mir ruhig gefallen ließ, von jedem 


ſich, da ein großer Theil der von Aden gebrachten Somalis 
wegen Krankheit nach Hauſe zurückkehren mußte. Die Maſſais 
hatten bis jetzt nie eine Karawane, welche von Weißen geführt 
war, angegriffen. 

Im böhmiſchen Landtag begann am Donnerſtag vor 
überfüllten Tribünen die Debatte über den jungczechiſchen 
Adreßentwurf. Die Debatte nahm einen erregten Verlauf, 
da ſich auch die Tribünen an den ſtürmiſchen Kundgebungen 
der Jungczechen betheiligten. Die Debatte wurde geſtern 
(Freitag) fortgeſetzt. Das Schickſal des jungcezechiſchen Entwurfs 
ſteht feſt: Uebergang zur Tagesordnung. 

Der venetianiſche Gemeinderath hat große Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange des deutſchen Kaiſerpaares 
getroffen. Er fährt demſelben in feſtlich geſchmückten Gondeln 
und Barken bis zum Hafen von Malamocco entgegen und giebt 
ſodann dem Kaiſer bei der Weiterfahrt nach Monza bis zum 
Bahnhofe das Geleit. Zu Ehren der Kaiſerin, welche an Bord 
der „Hohenzollern“ verbleibt, findet eine glänzende Beleuchtung 
des Beckens von San Marco ſtatt. 

Die augenblicklich in Paris anweſenden republikaniſchen 
Deputirten, etwa 60 an der Zahl, haben einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß die zur republikaniſchen Mehrheit gehörenden 
Deputirten am 11. d. Mts. nachmittags im Palais Bourbon 
behufs der Verſtändigung über die vorzunehmende Bureauwahl 
zu einer Vollverſammlung zuſammentreten ſollen. Die boulan⸗ 
giſtiſchen Deputirten will man indeſſen, einer Anregung Reinachs 
folgend, von dieſer Verſammlung ausſchließen. Von dieſen 
haben ſich, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, vorgeſtern 31 
boulangiſtiſche Abgeordnete zum Boulangiſtenkongreß 
nach Jerſey begeben. Das iſt alſo immerhin noch eine ziemlich 
erhebliche Anzahl von ſolchen, die nicht fahnenflüchtig werden 
zu wollen ſcheinen. Andererſeits erklärte Boulanger einem 
Redakteur des Figaro, er werde binnen kurzem nach Frankreich 
zurückkehren und die Wiederaufnahme ſeines Prozeſſes begehren. 
Vielleicht wird auch dieſe Frage einen Gegenſtand der Be⸗ 
rathungen des Kongreſſes bilden; freilich ſind bei Boulanger noch 
faſt ſtets andere Einflüſſe mächtiger geweſen als die wohlge⸗ 
meinten und klügeren Rathſchläge ſeiner Anhänger. 

Bei dem Jahresbankette des Journal des Döbats hielt der 
Deputirte Lion Say eine Rede, in welcher er die gemäßigte 
Politik darlegte, welche die franzöſiſchen Wähler bei 
den letzten Wahlen verlangt hätten. Eine allen offene Republik 
ſei nothwendig, welche die Fähigkeit habe, zu einer wirklich 
nationalen Regierungsform zu werden, indem ſie eine unzwei⸗ 
deutige klare Politik einhalte und die Strenge gewiſſer Geſetze 
in ihrer Ausführung mildere. Die Kammern müßten das 
Gleichgewicht im Budget herſtellen, mit klugen Reformen vor⸗ 
gehen und der Preſſe und dem Parlament die ihnen noth⸗ 
wendigen Freiheiten laſſen. 

Den Behörden auf der Inſel Jerſey wird die Bou⸗ 
langiſterei allmählich unheimlich. Die Parteikonferenz ſoll eine 
vollſtändige Aenderung der politiſchen Kampagne beſchloſſen 
haben. Die Bevölkerung iſt erregt und die Behörden der Inſel 
erwägen, wie es heißt, bereits die Ausweiſung des Generals. 

Kardinal Manning, der Lordmayor von London und der— 
Deputirte Buxton, welche in der Lohnbewegung der Lichter 
andern aber ſehr unluſtig ertragen hätte. Nur einmal, fürchte 
ich, habe ich ihn wirklich gekränkt; wir wollten zuſammen einen 
Maskenball beſuchen und er beſtand darauf, ein Koſtüm anzulegen. 
Aber was für eins? Als er nicht abließ, ſchlug ich ihm endlich 
vor, er ſolle Schimpfes und Schanden halber einen Don Quixote 
vorſtellen, wozu er alle guten Eigenſchaften, was Geſtalt und 
Weſen betreffe, offenbar beſitze und in welcher Maske er ſich 
gar nicht groß zu verſtellen brauche. Der Stich that ihm weher, 
als ich wünſchen konnte, ſo daß er nun den Ball gar nicht be⸗ 
ſuchte und ſich einige Zeit ganz von mir fernhielt. Er mochte 
das Wahre, das in dem Scherze lag, fühlen und ſo ſah er ſich 
in der Beleuchtung deſſelben in die Rolle des Zurückgeſetzten und 
Einſamen verdrängt, was ſein Weſen ſogleich wieder trübte und 
unſicher machte. Anderes kam hinzu, ſein Lächeln noch ſeltener, 
ſeine Unterhaltung noch einſilbiger zu machen und ſein Gemüth 
noch mehr zu verdüſtern; das Stipendium ging zu Ende, die 
Verwandten drängten zum Examen, er ſah ſich einem Regulativ 
gegenüber, welches gar viel concrete Dinge von ihm zu wiſſen ver⸗ 
langte und dem er ſich, trotz eines eigenen philoſophiſchen Sy⸗ 
ſtems, welches er inzwiſchen auf dem Begriffe der Ironie auf⸗ 
gebaut hatte, noch lange nicht gewachſen fühlte. Bei allen 
praktiſchen Anforderungen verſagte ſeine ideale Natur. Auch 
auf die Stunde des Scheidens warfen dieſe Umſtände ihren 
Schatten, woher es kam, daß wir kühler von einander gingen, 
als es dem langen ungebundenen Verkehr, den kühnen Hoff⸗ 
nungen und friſchen Erinnerungen unſeres jugendlichen Alters 
entſprach. 8 

Ein Jahr lang und darüber hörte ich nichts von Bloom; 
ich wartete auf einen Brief, der mir anzeigen ſollte, daß er ſein 
Examen glücklich hinter ſich habe, aber der Brief blieb aus. 
Endlich erfuhr ich, daß es ihm das erſtemal mißlungen ſei oder 
vielmehr, daß er ſich muthwillig den Erfolg verdorben habe, weil 
er ſich nicht habe enthalten können, mit einem der Examinatoren, 
von dem er allerdings, wie ich wußte, nicht viel hielt, Streit 
auzufangen, wobei ſogar von ſeiner Seite das Wort Unſinn 


ſchiffer vermitteln, haben den Lichterſchiffsfirmen dringend 
angerathen, den Forderungen der Arbeiter nachzugeben. Eine 
Beilegung in dieſem Sinne wird erwartet. 

Das engliſche Einfuhrverbot gegen deutſches Vieh 
dürfte in Kürze aufgehoben werden. Der engliſche Miniſter für 
Landwirthſchaft Chaplin hat am Donnerſtag den Viehmarkt in 
Deptford beſucht, um Anordnungen behufs Aufhebung des Ver⸗ 
bots zu treffen. 

Der Großfürſt Thronfolger von Rußland hat 
ſeine Abreiſe von Athen auf nächſten Sonntag feſtgeſetzt. Es 
wird der „Poſt“ darüber aus Athen geſchrieben: Der Groß— 
fürſt Thronfolger wird zuſammen mit dem Könige von Däne⸗ 
mark nach Italien reiſen. Später tritt er ſeine große Reiſe 
nach Paläſtina und Syrien an und wird bei dieſer Gelegenheit 
dem Hofe in Athen nochmals einen Beſuch abſtatten. 

Der Sultan von Sanſibar hat die Gouverneure 
ſämmtlicher Häfen in der britiſchen Einflußſphäre angewieſen, 
der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Gehorſam zu leiſten. 


Deutſcher Reichstag. 
11. Plenarſitzung vom 8. November. 

Tagesordnung: Erſte Berathung des Bankgeſetzes. 

Abg. Graf Stolberg⸗Wernigerode (deutſchkonſervativ) hält 
den Zeitpunkt für gekommen, die Reichsbank zu verſtgatlichen. Dafür 
ſprechen finanzielle und wirthſchaftliche Gründe. Die Bank müſſe einem 
rößeren Kreiſe von Geſchäftsleuten zugängig werden. In den letzten 

ahren ſei die Zahl der Wechſel immer geringer, die eingeſetzte Summe 
aber immer größer geworden, ein Beweis, daß der Kreis der Kredit⸗ 
nehmer immer kleiner werde. Bei einer Verſtaatlichung könnte die 
Organiſation des Inſtituts im weſentlichen die gleiche bleiben wie bisher. 
Redner beantragt die Vorberathung durch eine Kommiſſion von 28 
Mitgliedern. In der Kommiſſion werde er beantragen, die Vorlage 
abzulehnen und einen neuen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die 
Reichsbank in den Beſitz des Reiches übergeht. Wir täuſchen uns nicht 
darüber, daß dieſer Antrag abgelehnt werden wird. Wir wünſchen aber 
u konſtatiren, daß bei einer jpäteren Erörterung der Bankfrage kon⸗ 
Hatirt werden kann, daß wir heute ſchon die Verſtaatlichung beantragt 
haben. (bravo!) 

Abg. Büſing (nationalliberal) erklärt ſich namens feiner politiſchen 
Freunde mit der Regierungsvorlage durchaus einverſtanden und betont, 
daß die Reichsbank bisher dem allgemeinen Intereſſe in ausgezeichneter 
Weiſe gedient habe, wofür dem Reichsbankpräſidenten die rückhaltloſeſte 
Anerkennung gebühre. (bravo!) Allerdings müſſe man mit dem Vor⸗ 
redner darin einverſtanden ſein, daß die Verſtaatlichung der Reichsbank 

ünſtigere finanzielle Ergebniſſe zur Folge haben würde, aber dieſer 

ortheil wiege die Gefahren nicht auf, denen eine verſtaatlichte Reichs⸗ 
bank bei ſchweren Kriſen und namentlich im Falle eines Krieges ausge⸗ 
ſetzt ſei. Zudem ſei alsdann eine ungerechtfertigte Einmiſchung zu be⸗ 
fürchten, während jetzt die Organiſakion eine durchaus zweckmäßige und 
für das Inſtitut unentbehrliche ſei. Die agrariſchen Forderungen richteten 
ſich namentlich darauf, daß der Landwirthſchaft mehr Kredit gewährt 
werde und der Lombardverkehr für die Erzeugniſſe der Landwirthſchaft 
erweitert werde. Die Reichsbank könne aber von den Grundprinzipien 
ihrer Beſtimmung, die fie verpflichten, für die Regelung des Geld» 
umlaufs und für Erleichterung der Zahlungsausgleichung im Reiche zu 
ſorgen, nicht abgehen. 

Abg. Gamp (freikonſervativ): Die Gründung der Reichsbank er⸗ 
folgte nach den gleichen Grundſätzen und zu dem gleichen Zwecke, wie 
die Gründung der preußiſchen Bank im Jahre 1846, ſie ſollte, wie das 
preußiſche Bankgeſetz beſtimmte, Handel und Gewerbe ſtützen. Dieſer 
Aufgabe ſei die Reichsbank nicht in vollem Umfange gerechtgeworden. 
Es ſei eine Ungerechtigkeit, den Landwirthen das nothwendige Betriebs⸗ 
kapital zu verſorgen, gegenüber den Unterſtützungen, welche Induſtrielle 
genießen. Es habe ſeiner Zeit der Abg. Lasker ſelbſt anerkannt, daß 
der Kredit der Landwirthſchaft bis zu einem gewiſſen Grade erdrückt ſei. 
Die Reichsbank mache heute ſchon Unterſchiede zwiſchen ſicheren und 
weniger ſicheren Wechſeln; fie diskontire jene für einen geringeren Pro⸗ 
zentſatz als dieſe; warum ſollten nun nicht auch weniger ſichere Wechſel 
der Landwirthſchaft gegen einen höheren Prozentſatz diskontirt werden? 
Eine neue Gefahr für den Bankkredit der Landwirthſchaft erblickt Redner 
in dem neuen Geſetz. Auch dem Handwerker ſollte der Bankkredit er⸗ 
ſchloſſen werden in weiterem Umfange als bisher. Es ſei richtig, daß 
die Reichsbank den kleinen Bankiers niemals Konkurrenz gemacht habe, 
obwohl das für kleine Handwerker ſehr wünſchenswerth geweſen wäre. 
Die Bank könne ſehr wohl ihren beiden Aufgaben, den Geldumlauf zu 
ſichern und das Kreditbedürfniß zu befriedigen, gerecht werden. Die 
Kreditbefriedigung war bis jetzt eine ſehr untergeordnete. Allerdings ſei 
der Geldumlauf für die Bank die Hauptſache, aber ſo lange unſere 
Währung in gutem Stande ſei, muͤſſe die Bank ſuchen, das Kredit⸗ 
bedürfniß zu befriedigen. In der Kommiſſion werde namentlich zu 
prüfen ſein, ob die Reichsbank noch ein Kreditinſtitut ſei. Könne f 


i 
das Kreditbedürfniß nicht befriedigen, fo ſei vielletcht an eine Ermeite- 
rung der Seehandlung zu denken. Daß der Centralausſchuß der Bank 


den Intereſſen der Allgemeinheit diene ſei noch zu beweiſen, hier wäre 


eigenes Verlangen wieder in die alte Univerſitätsſtadt. Die 
Hoffnung, Cornelius Blooms Wohnung auszukunden, war mir 
ſehlgeſchlagen, niemand wußte etwas von ihm, Kollegien beſuchte 
er längſt nicht mehr, auf der Polizei war ſein Name nicht an⸗ 
gemeldet und jo ſaß ich denn des Abends allein in dem Cafe, 
das wir ſonſt zu beſuchen pflegten, und dachte bei mir: Cornelius 
Bloom, vortrefflicher Junge, mein ehrlicher Don Quixote, wo 
magſt Du ſein, welche Geſpenſter, welche Windmühlenflügel fordern 
Deine Tapferkeit heraus? So ſann ich vor mich hin, als die 
Thür ſich öffnete und der, an den ich dachte, ſtürmiſch hinein⸗ 
trat in einem Anzug, wie ihn nie einer geziert hatte — in Frack 
und Cylinder. Sein Blick war lebhaft und glänzend, ſeine Be⸗ 
wegungen haſtiger, ſeine Stimme lauter, als früher, den ganzen 
alten Menſchen ſchien er ausgezogen zu haben. Mit einem lauten 
Zuruf ſtürzte er, unbekümmert um die anderen Gäſte, in dem 
hell erleuchteten Raum auf mich zu und frohlockte, daß er heute, 
ſoeben in dieſer Stunde, das eine Geſpenſt von ſich abgeſchüttelt 
habe. Ich freute mich herzlich über die Veränderung, die mit 
ihm vorgegangen war. Draußen auf einem Dorfe hatte er fern 
von allen Menſchen Monate zugebracht wie ein Einſiedler, um 
endlich, wie er ſagte, den elenden Wiſſenskram den gelehrten 
Zöpfen vor die Füße werfen zu können. Nun aber wollte er ſich 
in des Lebens düſtere Gründe ſtürzen, um das andere Geſpenſt, 
deſſen Furchtbarkeit er in dem Worte Weib zuſammenfaßte, mit 
Heldenmuth zu bezwingen. Während er ſo mehr und aufgeregter 
ſprach, als ich ſonſt in einer ganzen Woche zu hören und an ihm 
wahrzunehmen pflegte, trank er unmäßig, ſchlug auf die marmorne 
Tiſchplatte, ſo daß wir uns die Aufmerkſamkeit der andern 
ſtillen Gäſte zuzogen. Plötzlich faßte er ſich an den Kopf, als 


fühle er einen ſchmerzhaften Stich, ſprang auf und ſtürzte hinaus 
mir noch zurufend: „Auf Wiederſehen — morgen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


vielleicht eine anderweite Zuſammenſetzung am Platze. Die Verlängerung 
des Privilegs würde unter den gegenwärtigen Verhältniſſen beſſer auf 
5 als auf 10 Jahre zu bemeſſen ſein. Es müſſe dahin geſtrebt werden, 
daß die Reichsbank eine Bank des Reiches und nicht eine Bank der 
Reichen werde. 

Reichsbankpräſident v. Dechend: Die Wünſche des Vorredners, 
die etwas abenteuerlich ſind, kann die Bank nicht berückſichtigen. Wir 
würden ſonſt Wechſel bekommen, für die man einen Diskont von etwas 
über 100% nehmen müßte. (Heiterkeit.) Ein guter Wechſel müſſe eine 
geſchäftliche Grundlage haben, für den die Deckung bereit gehalten werde, 
ſonſt ſei das kein ſolider Wechſel, ſondern ein Reitwechſel. Die Bank 
diene dem Kredit, ſoweit dies zur Erhaltung des Geldumlaufs nöthig 
ſei. Es ſei eine Verfügung vorhanden, wonach kein Unterſchied gemacht 
werden ſolle unter den Ständen der Kreditſuchenden. Die großen Bank⸗ 
inſtitute haben noch nie einen Wechſel zu billigerem Diskont an die 
Reichsbank abgegeben als der Wechſeldiskont feſtgeſetzt war. Der Central⸗ 
ausſchuß iſt ihm (Redner) eine berathende Behörde, deren Rath werth⸗ 
voll iſt. Er könne nur vor der Verſtaatlichung dringend warnen, ſie 
würde nicht zum Segen des Landes gereichen. 

Abg. Dr. Bamberger (freiſinnig): Die Beſchwerden des Abg. 
Gamp mögen ſich gegen das Bankſtatut und die Geſchäftsordnung 
richten, aber ſie treffen nicht die Einrichtung des Inſtituts. Wenn die 
Reichsbank auf unſichere Dinge leiht, ſo zerſtört ſie das Nationalvermögen 
und wenn fie für weniger ſichere Wechfel hohe Zinſen nimmt, jo iſt das 
Wucher. Werde die Reichsbank verſtaatlicht, ſo müßten auch die Privat⸗ 
banken in den Einzelſtaaten verſtaatlicht werden. Eine Vertretung von 
Spezialintereſſen durch den Centralausſchuß ſei garnicht möglich. Es 
würde ſich empfehlen, zunächſt in die zweite Berathung einzutreten, um 
prinzipiell ſich darüber ſchlüſſig zu machen, ob die Bank zu kündigen iſt 
oder nicht. Beſchließt man dann die Kündigung, ſo mag eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern das nähere berathen. 

Abg. Singer (Sozialdemokrat) erklärt, daß feine Partei für Ver: 
ſtaatlichung der Bank und deshalb gegen die Vorlage ſei. Der Ueberſchuß 
der Reichsbank ſollte dazu verwandt werden, daß Steuererleichterungen 
eintreten. 

Abg. von und zu Franckenſtein (Zentrum) beantragt inzwiſchen 
die Einſetzung einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Hultzſch (deutſchkonſervativ) vertritt die Minderheit ſeiner 
Partei, welche ſich auf den Boden der Regierungsvorlage ſtellt. 

Abg. Böckel (Antiſemit) bekämpft die Vorlage. Am Vorabend 
eines großen Gründerkrachs biete die Regierung dem Reichstage eine 
Vorlage, welche die Reichsbank der Börſe ausliefere. Mit ſolchen Vor⸗ 
lagen ziehe man die Sozialdemokratie groß. Im Centralausſchuß ſäßen 
alle jene Leute, die für ihre Finanzoperationen mit ruſſiſchen Orden 
dekorirt worden ſeien. Das Geld ſei international, es gehe heute nach 
Rußland, morgen nach Frankreich und diene dort vielleicht zu feindlichen 
Befeſtigungen gegen uns. Wie komme die Reichsbank als Privatinſtitut 
zu dem Privilegium der Steuerfreiheit? Die Bank müſſe ſo verſtaatlicht 
werden, daß ſie den breiten Klaſſen und namentlich der Landwirthſchaft 
zugänglich werde. Die Börſe ſei der ſchlimmſte Feind aller Sozialreform 
und deshalb dürfe man die Reichsbank nicht ausliefern. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und die Vorlage an eine 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr behufs Berathun 
aus dem Hauſe betr. den Militärſtrafprozeß und den 
nachweis. 

Schluß 5 Uhr. 


von Anträgen 
efähigungs⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. November 1889. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
nach den neueſten Nachrichten mit ihrer Begleitung am Sonnabend 
den 16. d. Mts. in Berlin wieder eintreffen. In Venedig 
treffen die Majeſtäten am 12. d. Mts. ein. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin paſſirten, 
wie dem „R.⸗Anz.“ gemeldet wird, geſtern Mittag die Dar⸗ 
danellen, nahmen die Abmeldung des türkiſchen Ehrendienſtes 
entgegen und ſetzten mit dem Geſchwader die Reiſe in beſtem 
Wohlſein nach Korfu fort, woſelbſt die Ankunft morgen zu er⸗ 
warten ſein dürfte. 

— Prinz Alexander von Preußen iſt heute von ſeiner 
Reiſe nach dem Süden wieder nach Berlin zurückgekehrt. 

Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck iſt geſtern Nach⸗ 
mittag von Sr. Majeſtät dem Kaiſer das nachſtehende Tele— 
gramm zugegangen: Nach einem Aufenthalt, der einem Traume 
gleicht und welcher durch die freigebigſte Gaſtfreundſchaft des 
Großherrn zu einem paradieſiſchen gemacht worden iſt, paſſire 
Ich ſoeben bei ſchönem Wetter die Dardanellen. Wilhelm I. R. 

— Seit Dienſtag weilte die Schweſter der Kaiſerin von 
Oeſterreich, die Gräfin Trani in Berlin. Heute iſt die Gräfin 
von hier nach München abgereiſt. 

— Die „Tägliche Rundſchau“ beſtätigt, Kaiſer Wilhelm J. 
habe den Alſenplatz als nicht für das Nationaldenkmal wählbar 
bezeichnet. 

— Zum erſtenmale in dem Staatshaushaltsetat 1889/90 
findet ſich aus den Ueberſchüſſen der Staatseiſenbahnverwaltung 
ein Betrag zum Zwecke der thatſächlichen Tilgung von Eiſenbahn⸗ 
ſchulden, während die Amortiſation früher nur auf rechneriſchem 
Wege geſchehen iſt. 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ theilen, die Entwickelung 
der Lohnverhältniſſe der Arbeiter beſprechend, mit, die preußi⸗ 
ſche Bergverwaltung werde angeſichts des Intereſſes, welches die 
Lohnbewegung gerade auf dem Gebiete des Bergbaues für das 
laufende Jahr beanſpruche, eine Lohnſtatiſtik für jedes Vierteljahr 
beſonders bearbeiten und veröffentlichen. Die Veröffentlichung be— 
züglich der erſten beiden Vierteljahre des laufenden Jahres ſei 
nahe bevorſtehend. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute die 
Berathung des Etats des Auswärtigen fort und damit gleich 
zeitig die geſtern abgebrochene Kolonialdebatte. Die Stellen für 
die neue Kolonialabtheilung im Auswärtigen Amte wurden ein⸗ 
ſtimmig bewilligt, wobei regierungsſeitig erklärt wurde, daß die 
Bildung eines ſelbſtſtändigen Kolonialamts nicht beabſichtigt ſei. 
Für Weſtafrika wurde die ganze geforderte Summe von 268 800 
Mark bewilligt. Das Centrum hatte Abſtriche beantragt. Die 
Uebernahme der obrigkeitlichen Funktionen im Gebiete der Neu- 
Guineageſellſchaft auf das Reich — dem letzteren erwachſen da— 
durch bekanntlich keine Koſten — wurde gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen genehmigt. 

— Die in der Budgetkommiſſion des Reichstags bei der 
Berathung des Etats des Auswärtigen Amts regierungsſeitig 
abgegebenen Erklärungen ſind mehrfach unzutreffend wiederge⸗ 
geben worden. Von Diamantfunden im weſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebiet iſt nicht geſprochen worden; ſolche Funde ſind überhaupt 
nicht gemacht worden. Was die Goldfunde betrifft, ſo hat der 
Regierungsvertreter wohl mitgetheilt, daß an 60 Stellen ſoge⸗ 
nannte Goldneſter entdeckt worden ſeien. Damit war aber nicht 
geſagt, daß Gold in abbauwürdiger Menge vorhanden ſei. Das 
wird eben noch feſtzuſtellen ſein. 

— Der Ausſchuß des Emin⸗Komitees hat nach der „Nat. 
Ztg.“ beſchloſſen, die Mitglieder des Komitees behufs einer der 
jetzigen Sachlage entſprechenden Beſchlußfaſſung einzuberufen. 
Der Tag der Einberufung ſoll erſt feſtgeſetzt werden, wenn auf 
die geſtern nach Sanſibar gerichtete telegraphiſche Anfrage nähere 


Angaben über die Niedermetzelung der Petersſchen Er ö 
hier eintreffen werden. ber 
— Die Regierungen ſind, wie verſchiedenen Blas gef N 
richtet wird, neuerdings angewieſen worden, Anordnung m 

daß den Volksſchullehrern unterfagt wird, den 
durchwandernden Zigeunern die Theilnahme an dem 
richt zu geſtatten und zu beſcheinigen. 
Ausland. gan 

Lemberg, 8. November. Dem galiziſchen Candi 19 
ein Schreiben Dr. Smolkas zu, in welchem derſelbe 55 niede 
lege ſein Mandat als Mitglied des Landesausſchuſſe rrb 
Der Landmarſchall erkannte in der heutigen Sieur Zotten 0b 0 
tages die großen Verdienſte Smolkas in warmen an FE 
Die Ruthenen ſchloſſen ſich dieſer Kundgebung an druck 
weſende Dr. Smolka gab ſeinem Danke lebhaften udn e 0 

Budapeſt, 8. November. Staatsminiſter Gachſen Hof Ja 
Bismarck iſt gleichzeitig mit dem Gefolge des allerhöch r öſel 
ſtaates geſtern 10% Uhr abends mittels Expreßzuges 
reichiſch-ungariſchen Staatsbahn hier eingetroffen un 
Bahnhofe von dem Generalkonſul Freiherrn v. al 
Graf Bismarck ſtieg im Generalkonſulat ab und folg 
heutigen Tag über in Budapeſt verweilen. Das 640% 
heute Abend nach Venedig ab, um ſich dort Ihren a 
dem Kaiſer und der Kaiſerin wieder anzuſchließen. lpelſ . 

Wien, 7. November. Die Generalſynode des bende uh 
Bekenntniſſes hielt heute ihre feierliche Schlußſitzung 
der Wahl des Synodalausſchuſſes gedachte 
Szalatnay des huldvollen Wohlwollens, welches 
Generalſynode bewieſen habe, und brachte ein 
auf den Monarchen aus, in welches die Verſammlun 
einſtimmte. en 

Wien, 8. November. Der Minifter des Aeußede 
Kalnoky, iſt von der Reiſe nach Friedrichsruh heute wie 
zurückgekehrt. 

Klagenfurt, 7. November. Der Landtag ft 
den Antrag, die Regierung um geeignete Schritte 
welche die Einfuhr von Vieh nach Bayern ermöglichen, 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß verwieſen. zn 0 

Athen, 7. November. Der Prinz von Wale iR e 
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Wojciech Czeszewski für 170000 Mk. verkauft worden. walter ” % 
Oborry iſt ſeitens des Oberpräſidenten zum ſtellvertretend 1 


worden. Mariel 
Marienburg, 6. November. (Die Einnahmen der. age 
Mlawkaer Bahn) haben im Monat Oktober 170 600 Mk. 4 A 
83 200 Mk. weniger als im Oktober v. Is. In der Zeit l. be 
bis Ende Oktober d. Is. haben die Einnahmen 1594498 
189 234 Mk. weniger als in der 9 755 Zeit v. Is. 
Danzig, 8. November. (Falliſſement.) Der „Danz. 
hat die hieſige, übrigens nicht ſehr umfangreiche Getrel 
Joh. D., welche ſich ſchon ſeit einigen Tagen in Zahlungen 
fand, aber ein Arrangement mit ihren Gläubigern 
Zahlungen eingeftellt. Der hieſige Platz ſoll bei dem gef 
nur gering betheiligt ſein. ſcher nl 
onitz, 7. November. (Reichstagskandidat. Als Deka 
für die nächſte Reichstagswahl iſt im Wahlkreiſe Konitz; err 1 
in der letzten Sitzung des konſervativen Wahlvereins 15 öl“ N 
Zandersdorf aufgeſtellt worden. Der Verein zählt zur 8 gel 
glieder. Der Yan 
Berent, 7. November. (Kaiſerliches Gnadengeſchenk.) ein 
evangeliſchen Gemeinde iſt zur Tilgung ihrer Bauſchulden 10 
Gnadengeſchenk von 21 794 Mk. zu theil geworden. gu 
Pr. Holland, 7. November. (Die neue Hirſchfelder 
hat am vorigen Sonntag Nachmittag ihre diesjährige Rüb 
beendet. Ne ganzen kamen 161 400 Ctr., gegen 152 000 
jahr, zur X 
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— (Perſonalien.) Der Lehrer Nawrotzki Chi 0 


755 iſt in eine Lehrerſtelle an der evangeliſch Mie 
erufen. Athens 
— (Centralverein weſtpreußiſcher Sand ea 
ſchon mitgetheilt iſt, wird die diesjährige Herbſtſitzung des ird eine „hes 
raths am 30. November in Danzig ſtattfinden. Dieſelbe 100 40 gan 0 
Tagesordnung zu erledigen haben, u. a.: Wahl des Hand dene 
und der Deputirten für das Landes + Oekonomie olleg nume 5 Jah gel 
wirthſchaftsrath, Beſchlußfaſſung über die für die näch äge auf 
planten Diſtriktsſchauen und die Prämiirungspläne, ntr vo 
ſchärfung der Geſindeordnung und auf Herbeiführung nt ge 
beſtimmungen, durch welche Inſtleute und Deputanten des o 
Geſinde gleichgeſtellt werden, Maßregeln zur Verhütung und 
bruches landwirthſchaftlichen Geſindes, Verlegung des Buß 1 

in den Winter, endlich Erwägung der Frage, ob um 
Regelung des Auswanderungsweſens zu petitioniren El 


editiuß 


1 6 Cintommenfteuer.) Diejenigen Steuerzahler, welche die 
be. blallg gewordene Einkommenſteuer für das Quartal Oktober — 
N pen? noch nicht entrichtet haben, werden erinnert, die Einzahlung 
4 lich bei der königl. Kreiskaſſe hierſelbſt zu bewirken. 
urige Jag dſcheine.) Die Jagdluſt hat nach einer im „Reichs⸗ 
* 18 veröffentlichten Statiſtik im preußiſchen Staate in dem Jahre 
[| deen Aütguſt 1888 bis zum 31. Juli d. Is. abgenommen, denn es 
10 nur 177 482 Jagdſcheine ausgegeben, gegen 180 009 im Vor⸗ 
0 Davon entfallen auf den Regierungsbezirk Marienwerder 


lichen Fuhrwerks. Betriebsamt Allenſtein, 


Wohnungsgeldzuſchuß oder Dienſtwohnung. Culmſee, 


Mannigfaltiges. 


danzig 2423, Königsberg 6538, Gumbinnen 5196, Poſen 6388 a; ; Mi \ 
ging Nomberg 4012 Jagdſcheine. (Die Bergarbeiter Bunte und S bekannt 
kt, 10 ein ehemaliger Einundzwanziger in Berlin.) | als Glieder der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangenen Ar⸗ 


en Soldaten des Infanterieregiments von Borcke auch im 
Kleide zuſammenhalten, dafür hat die Feier des 2. Stiftungs⸗ 


es der Verein derſelben am 2. November in Berlin beging, 
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er dn eden egt. Der 1 5 5 deſſen Ein 57 (Ein Cyklon) zerſtörte in Giardini (Sieilien) Häuſer 
9 im der Uniform als Unteroffiziere des Regiments mit Gewehr | in der Ausdehnung von tauſend Meter Länge. Ein Verlust von 
1 aß fanden, war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nachdem die iu be bnung vo j 9 f 


bell fal Vanefüflierregiment geſtellte Muſik einige Stücke vorgetragen, 
ln Vorsitzende eine Anſprache, in welcher er zunächſt die erſchiene⸗ 

ner, Offiziere und Deputationen kameradſchaftlicher Vereine 
der Redner führte weiter aus, daß der Verein in dem zwei⸗ 
‚Beitraum ſeines Beſtehens anſehnlich herangewachſen ſei, daß es 
de gelungen iſt, ſich die Gunſt vieler hoher Perſonen zu erwerben, 
mn erein nunmehr als Ehrenmitglieder angehören. 12 Gene: 
dei der Stiftung des Regiments aus ihm hervorgegangen und 
don haben heut noch hohe Kommandos in der Armee inne, 


Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 


einen Zug unweit Vigliano angegriffen. 
14 Millionen Werthe. 


(Neues 


kannten Phyſiker Paul Giffard. 


ſchuß des Kreiſes Marienburg (Weſtpreußen), Bote, 40 Mark monatlich 
ſowie eine entſprechende Vergütung für die Beſorgung des landräth⸗ 
Bahnwärter, 
monatlich; nach Einrücken in eine Etatsſtelle 660 Mark jährlich und 


träger, 700 Mark Gehalt und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 


beiterdeputation, haben in Dortmund ein Tabak: und Cigarren⸗ 
geſchäft eröffnet, da ſie von der Bergarbeit ausgeſchloſſen ſind. 


(Eine Räuberbande) hat nach Meldungen aus Turin 
Der Zug enthielt für 


Gewehr.) Großes Aufſehen erregt die Er⸗ 
findung des balliſtiſchen Gewehrs (ohne Pulver) durch den be— 
Das Gewehr fol eine Ma⸗ 


Eingeſandt. 
Hier iſt der von Herrn K. gewünſchte Belag: Skaliger überſetzt 
die Stelle des Ariſtoteles hist. anim. VI, 3 lateiniſch folgendermaßen: 
eor(que) ipsum apparet in albumine puneti sanguinei instar, quod 
punctum salit et movet sese quasi animatum d. h. (und) das Herz 
ſelbſt erſcheint in dem Eiweiß als ein rother Punkt, welcher hüpft und 
ſich, als wäre er lebendig, bewegt. Dies punctum quod salit neben die 
gutta quae salit des Plinius gehalten, erweiſt für jeden „offenbar“, daß 
punctum in dem Sinne von gutta gebraucht, daß alſo punetum saliens 
mit gutta quae salit identiſch iſt. Oder ſollte etwa Herr K. ſich daran 
ſtoßen, daß saliens ein Particip, quod salit aber ein Relativſatz ift? 
doch da er ſich zur „ehrenwerthen Zunft“ bekennt, wird er vielleicht auch 
etwas vom „verkürzten Relativ⸗Satz“ gehört haben. Endlich führe ich 
noch an, daß die Franzoſen für punctum saliens nur point saillant 
ſagen und es Herrn K. ſchwer fallen dürfte, dieſen Ausdruck mit 
„ſalzender Punkt“ zu überſetzen. — Dieſe von Herrn K. heraufbeſchwo⸗ 
rene litterariſche Plänkelei dürfte übrigens, zumal in dem Ton, wie ihn 
Herr K. ſchon im erſten Eingeſandt angeſchlagen hat, nicht dazu geeignet 
ſein, einem gebildeten Publikum von der Höflichkeit und Beſcheidenheit 
gewiſſer „Philologen“ eine hohe Meinung beizubringen. N. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul 


— 
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Mark 
Poſtamt, Packet⸗ 


ombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 

2 19. Nov. 8. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


N 5 5 : Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 213—05213—10 
Aetonmando des Gardekorps in den Händen 5 . gazinpatrone mit 300 Schüſſen beſitzen. 8 e er „ 16270 2120 
0 ner ſchließt mit einem Hoch auf Seine Majeftät Kaiſer ahl der Katholiken.) Na einer Statiſtik, die eutſche Reichsanleihe 3½ 9, 2— — 

N n Hierauf folgte ein kleines Theaterſtück „Ohne Urlaubs⸗ b 8 5 ; en . 55 iſt 0 f das a 2 d Polniſche Pfandbriefe 5 % 5 8855 62—501 62—50 
Wand ein Ball. Das Regiment, ſowie zahlreiche Offiziere und be⸗ ſoeben in Rom ausgegeben worden iſt, bewohnen das Erdenrun Polniſche Liquidationspfandbriefe 57—30 57—20 
pondtegervereine hatten dem Verein Glückwünſche zugehen en 218 Millionen Katholiken. Bieden n 0 0% Se 8 
a orſitzend leſen den, worauf derſelbe einen Toaſt ö 6171 ; ; 3 iskonto Kommandit Antheile 37—501237— 

N ee ene, denen Saber al N des u Berg 1 11 oe n den Rh ee a e e 1 4 . Hear 
Allee auf den Verein. U Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 184—75 | 183—-75 
itoler Konzert.) Die Tiroler Konzert: und Sänger⸗ Hans Meyer bis auf den oberſten Gipfel erftiegen worden, nachdem April Mai „ 194— 19275 
Eger”, Direktion Franz pe 3 im an] dies bei zwei früher unternommenen Verſuchen nicht vollſtändig 1 1 5 5 1 oe. 5 Ma, 
ag und en veranftalten und zwar nächſten Mittwoch, gelungen war. Dr. Oskar Baumann, der an der zweiten Kili— Mohr Deutz . 169 —50 16870 
eh eich Fer die Sleifaneihan im Swica mandjaroerpedition Meyers theilgenommen, ſchreibt der „Neuen April-Mai . 171— 17025 
1) 0 während des Halbjahres April bis September | Freien Preſſe“ hierüber: „Zu meiner großen Freude bin ich in Mai⸗Juni 5 171— 16975 
1 ela der Zeit vom 15 April bis 30. September d. Js. ſind in der Lage, Ihnen mittheilen zu können, daß es nach einem am Rüböl: November . 70—90 70—50 
RE thauſe 697 Stiere, 206 Ochſen, 1006 Kühe, 2939 Kälber, 1. N ber in Leipzig einget Tel ; Freunde April-Mai . 64—70 64-10 
ale, 23 Ziegen und 3975 Schweine geſchlachtet, zuſammen enen renden: roffenen F Spiritus: eien, 
en der. Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung einge- | Dr. Hans Meyer und dem öſtereichiſchen Alpiniſten Purtſcheller BGer lolo „ 5150 5 
a der Großvieh, 714 Kleinvieh, 1180 Schweine, im ganzen | gelungen iſt, den höchſten Gipfel des Kilimandjaro von Ma- er nn ; 31—90| 32—10 
N en ind Eh menſchlichen meer 1 8 2 befunden rangu aus zu erſteigen. Damit iſt das Ziel, welchem Dr. Meyer 4 — TE . dh 5 85 
\ iefen ganze Thiere: wegen Tuberkuloſe inder, wegen ; ; ; 5 eee er Apen! ee gen ae — 2— 
UN * en wegen Fan 49 Schweine, wegen Rothlauf ſeit Jahren nachſtrebt, endlich glänzend erreicht. Die Expedition Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 
Wat pigen Darmentzündung 1 Schwein, zuſammen 71 Thiere. ſchlug diesmal die direkte Route von Mombas nach Taveta ein 
oſe 


iſt bei Rindern 31 mal vorgekommen. Zurückgewieſen 
Ne Thiere, von 4 Rindern wurde nach Entfernung und 
A der tuberkulöſen Eingeweide und Theile das genießbare 
Anderkäufern der Thiere zur eigenen Verwendung zurückgegeben; 
dien EM wurde, ebenfalls nach Entfernung und Vernichtung der 
und ingeweide und Theile, das genießbare Fleiſch im Schlacht⸗ 
* tern eife unter Auſſicht und unter namentlicher Angabe der 
it t als minderwerthig verkauft. Bei Schweinen iſt dieſe 
N 11 vorgekommen und machte die Zurückweiſung von 12 
U den erforderlich. Von einem Schwein wurde nach Ent⸗ 
lar Vernichtung der tuberkulöſen Eingeweide und Theile das 
N We im Schlachthauſe pfundweiſe unter Aufſicht als minder⸗ 
In „alt, 

8 Sn Pinderryertbig, Schlachthaus Thorn“ verſehen. Trichinen find 
\ Men gefunden worden. 6 mal waren dieſelben zahlreich, 


überwinden. 


Meyerſche Expedition ausgedehnt. 


1 


geführt. 


meines Freundes.“ 


(Die Amazonen von 


100 ö und zählt 180 000 Einwohner. 
. ed 

eg, daß das Fleiſch nach Entfernung der afficirten Stellen 
Werden konnte. 
don 9 


auge. hochgradiger Magerkeit wurden 2 Rinder und 2 Kälber, 


N eh eigenen Verwendung zurückgegeben. Nothgeſchlachtet 
a 
| durch 


3 13 
hein 
vd u 


zu tragen. 
bi b 


vn) Ah König als Uebelthäterinnen zur Verurtheilung vorgeführt werden. 
b ml Dies geſchieht jedoch nur, wenn derſelbe bei guter Laune iſt, 
1 0 KM im anderen Falle läßt er ihnen den Kopf abſchlagen. Auf 
if h Lege die Amazonentruppe aber fol ſich der König durchaus verlaffen 
Ir agr. 8 Kilog. Rinde, | können. 


ahl en, darunter 9 gewohnheitsmäßige Bettler. — Ein 
5 geſtern auf dem Wochenmarkt von einem Wagen eine zer⸗ 
don Nurde aber dabei ertappt und verhaftet. 
Aug er Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winter 
fer unge 1,85 Mtr. über Null. — Außer den Verladun⸗ 
0 und den aus Polen kommenden Stein⸗ und Faſchinen⸗ 
die Schiffer trotz des ſehr günſtigen Waſſerſtandes der 
eren beſſer lohnenden Ladungen. Das Geſchäft ruht 
ahnſchifffahrt, da die wenigen Ladungen, welche von 
: de und Melafie beſtehend ſtromab kommen, von den 
* ue werden. 
„. Au 50 0e Stellen für Militäranwärter.) Kortau 
N bak, Provinzialirrenanſtalt, 2 Oberwärter, penſionsberechtigt, 
Aung 0 eköſtigung II. Klaſſe, ferner Wäſche, Dienſtwohnung, 
N eleuchtung. Marienburg (Weſtpreußen), Kreisaus⸗ 


zu Tſchombola in Indien geſchrieben. 
ihren heidniſchen Eltern verlaſſen. 


iſt. 


10 ganz leidlichen Brief ſchreiben konnte. 
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Kleine treuherzig: „An ganz Europa!“ 


und hatte vor dem Aufbruche mannigfache Schwierigkeiten zu 
Das Verbot der Waffen- und Munitionseinfuhr 
wurde von den engliſchen Behörden in Mombas auch auf die 
Durch einen unglücklichen 
Zufall kam ferner der wichtigſte Theil der Ausrüſtung auf einen 
falſchen Dampfer und wurde ſtatt nach Sanſibar nach Ceylon 

Außerdem konnte Dr. Meyer nur ſehr ſchlechte Mann: 
ſchaften bekommen, da die beſſern Leute durch Wiſſmann, Peters 
und die engliſchen Expeditionen in Anſpruch genommen wurden. 
Wenn es ihm trotz aller dieſer Schwierigkeiten gelang, ſein Ziel 
zu erreichen, ſo zeugt dies neuerdings von der erprobten Energie 


Dahomea.) Das ſchwarze 
Königreich Dahomea in Afrika iſt 10 000 Quadratkilometer groß 
Der gegenwärtig regierende 
König heißt Leleh und beſitzt zu ſeinem perſönlichen Schutze 
eine Leibwache von 5000 kriegeriſchen Amazonen. Die Aus⸗ 
rüſtung derſelben beſteht in einem blauen Untergewand, welches 
durch einen rothen Gürtel zuſammengehalten wird, in weißen 
Kniehoſen und einem dunkelblauen Käppchen. Ueber die Schul— 
tern hängen ſie einen ledernen Mantel, der phantaſtiſch und 
bunt mit allen möglichen Thierbildern bemalt iſt, als Waffe 
führen ſie einen kurzen Karabiner und ein breites Schwert. 
Gleichwohl haben ſie noch ſo viel Kraft, um mehrere Kilogramm 
Hals⸗ und Armketten, Ohrringe und andere Schmuckgegenſtände 
Die Anwerbung dieſer Truppe geſchieht entweder 
durch eine regelrechte Aushebung auf königlichen Befehl, oder 
es werden in dieſelben diejenigen Frauen eingereiht, welche dem 


(Einen Brief an ganz Eu ropa) hat, wie die „M. K. 
P. B.“ mittheilt, ein kleines braunes Mädchen im Waiſenhauſe 
Das arme Kind war von 
Ein chriſtlicher Katechiſt hatte 
es in hilfloſer Lage aufgefunden und nach der genannten Anftalt 
gebracht, die mit der dortigen deutſchen Miſſionsſtation verbunden 
Die kleine Magdalena hatte ſich hübſch entwickelt und brav 
gelernt, ſo daß ſie mit ihrem zehnten Lebensjahr ſchon einen 
Nach der Weihnachtsfeier, 
bei der den Kindern durch die Güte deutſcher Miſſionsfreunde 
mancherlei beſchert war, ſchrieb ſie einen rührenden Dankbrief, 
den ſie dem Miſſionar mit der Bitte um Beförderung übergab. 
Auf die Frage, an wen der Brief gelangen ſolle, antwortete die 


Berlin, 8. Novbr. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern, mit Einſchluß des Vorhandels, ſtanden 
zum Verkauf: 303 Rinder, 718 Schweine, 650 Kälber, 56 Hammel. 
Von Rindern wurde ca. die Hälfte des Auftriebes, geringe Waare, zu 
Montagspreiſen verkauft. Der Schweinemarkt geſtaltete ſich ziemlich rege 
und wurde zu gebeſſerten Preiſen geräumt. 1a, fehlte, 2a. und Za. ers 
zielten 57—64 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
verlief wie am Montag, ſchwere feine Kälber knapp vertreten, waren 
glatt verkäuflich. Mittel und geringere Waare wurde bei ruhigem 
Handel ausverkauft. Hammel blieben ohne Umſatz. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. November 1889. 
Wetter: Regen. 


Weizen feſter bei ſchwachem Angebot 128 Pfd. Sommer 168.9 M., 
125 Pfd. bunt 166 M., 128 Pfd. hell 171 M., 12930 Pfd. hell 
172 Mark. 

Roggen ſehr feſt 120 Pfd. 158 M., 123 Pfd. 160 Mark. 

Gerte Brauwaare 148 —160 M., Mittelwaare 128—134 M., Futter: 
waare 121—126 M. 

Erbſen Futterwaare 128—142 M. 

Hafer 140—152 M. nach Qualität, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


5 * Barometer Therm. 1 2 Sl 
atum t. tung un ewölk.] Bemerkung 
mm. 00, Stärke 


8. Novbr. 


757.4 
755.8 
754.3 


9. Novbr. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 

(Nachdruck verboten.) 


; Für Sonntag den 10. November. 

Theils bewölkt mit Sonnenſchein bei ziemlich milder Luft, aber 
vielfach bedeckt und trübe mit Regen, Nebel, unruhig, ſtarke Winde in 
den Küſtengegenden. 

Montag den 11. November. 

„Stark wolkig, trübe, unruhig, Regenfälle, ſtarke Winde, in den 
Küſtengegenden auch ſtürmiſch, tags über ziemlich milde, nachts ſtrich⸗ 
weiſe Froſt. Vielfach Nebel. 

Dienſtag den 12. November. 
Bewölkt, vielfach trübe mit Regen, lebhaft windig, mittags milde 


Luft. Starke bis ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden, nachts ſtellen⸗ 
weiſe Froſt. 


Niemand ſollte verſäumen, ſich den Weihnachtskatalog, den das 
Verſandtgeſchäft Mey u. Edlich Leipzig⸗Plagwitz unberechnet und 
portofrei verſendet, kommen zu laſſen. 

Derſelbe bietet, wie man ja von dem bekannten Weltgeſchäfte nicht 
anders erwarten kann, eine reiche Auswahl praktiſcher Gegenſtände für 
BE Bedarf ſowie eine Fülle anderer reizender Weihnachts⸗ 
geſchenke. 

Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die Preiswürdigkeit und 
Solidität aller von ihr angebotenen Waaren. 


0 a, 
Ita. la 
N, ‚ante 


Martinshörnchen, 


gefüllte und ungefüllte, von 5 Pf. bis 3 Mark, in bekannter 


Güte empfiehlt 
Rudoli Tarreys Conditorei. 
Sonntag und Montag 


Martinshürner 


im 73. 


en der Sinterbliebenen 
„ Isaa 
donate. 


N en, 9. November 1889. 


dig fi 5 + * ” * 
e ee J. Dinter, Feinbäckerei. 
rg rauer Stro⸗ FF r r ee 
ae e Carl Frank, Tapezier, Ian 255 Eider Tre 


Kloſterſtraße 312, 
empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. 


Einen Lehrling 


nimmt an 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


Feine weiße 1 7 en za 


und farbige 
verkauft billigſt Salo Bry. 


Ein m. Zim. z. verm. Gerſtenſtr. 98, 2 Tr. 


J öbl. Zim. u. Kabinet 1 Treppe n. vorn 
v. I. Dez. z. verm. Neuſt. Markt 145. 
Eine freundliche Wohnung ijt von gleich 
zu vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, Mocker. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
Ein möbl. Zim. n. Burſchengel. 5. 1. 
Dezember z. verm. Neuſtadt 138 III r. 
Ein möbl. Zim. mit od. ohne Beköſtigung 
zu verm. Gerberſtr. 287 1. 


derH} 
ufl. Bro, A; 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AH 


> 
> 


EN Herm. Broese 
Uhrmacher, 


Nr. 6, Brückenstrasse Nr. 6 
vorm. G. Willimtzig, 


empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager 
goldenen und ſilbernen 
Herren- und Damenuhren, 
Regulateuren, 
Wanduhren, Uhrketten, 
Optiſches Waarenlager. 


Br I” Neparaturen ug 
e werden gut und zu foliden Preiſen unter 


= Garantie ausgeführt. 
i 5 > 
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M. Seuberlich 
O. v. Halden 
Verlobte. 


Rogowko 


> DDR) 


Hobverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und Schemlau 
wird am 
Montag den 18. November cr. 
von vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 
werden. 
Leszno bei Schönſee 8. Novbr. 1889. 
Königliche Oberförſterei. 


Zum beſten unſerer Anſtalt wird an 
einem der erſten Tage des nächſten Monats 


Ba zar 


ins Werk geſetzt werden, für welchen wir 
die Unterflützung aller ande erbitten. 
Der inzwiſchen erfolgte Aufbau des neuen 
Anſtaltsgebäudes hat die Mittel des Vereins 
erſchöpft und erſuchen wir, durch zahlreiche 
Betheiligung an dem Bazare uns zu Hilfe 
zu kommen. Zur Entgegennahme von 
Liebesgaben für denſelben 155 jederzeit gern 
bereit: Frau Bender, Frau Dauben, 9 — 
Dietrich, Frau von Lettow-Vorbeck Exellenz, 
Frl. Meissner. 
Thorn d 9. November 1889. 


Der Vorſtand 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 
Mein 


Schuhwaaren⸗Geſchäft 


befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 


Heiligegeiſtſtr. 175 


und Hoihig mein großes „Lager ſelbſtge⸗ 
fertigter Herrenitiefel von 7 M., Damen⸗ 
ſtiefel von 5 M., Kinderſtiefel von 75 Pf. 
an, ſowie alle anderen Schuhwaaren zu 
billigen Preiſen. 

Beſtellungen und Reparaturen werden 
ſofort ausgeführt. 5 

F. Dopslaff. 


Mein Grundstück 


in Mocker, circa 16 Morgen Acker groß, 
maſſiv. Haus, Stall und Scheune, beabſichtige 


DIDI © 


unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. 
Mocker im November. Ullrich. 


ee ee 
Spezialität: 5 


Eau de Cologne. 


vorzüglich, per Liter 2 ME, 
bei 


Anton Koczwara. 


Zu 4 Mark 
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Farben. 


Muster 


nach allen Gegenden franſio. 


Adolph 


Feste 
Preise. 


Martinshörner 


mit Mohn und Marzipan, in verjchiedenen Größen und guter Qualität. 
Gebr. Pünchera, 
Conditorei, Confituren- und Marzipanfabrik, Thorn, Altst. Markt Nr. 295. 


SN 1 eee 
So- 


eben eine ſchöne große Sendung in Spitzenshawls, Corsets, 
Schürzen, Jupons, Schulterkragen, wollenen Tüchern 
und Capotten, ſeidenen und halbwollenen Cachenez, wollenen 
2 und geſtrickten Trieothandschuhen eingetroffen und empfehle dieſe 
Artikel zu herabgeſetzten Preiſen. 

Ebenfalls empfehle mein reichhaltiges Lager in garnirten Hüten BE 
von Mk. 1,50 bis 2,50, elegant garnirte 3 bis 10 Mk. 


Modellhüte, ME 


um damit zu räumen, zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Ballblumen ein reichhaltiger Auswahl zu herabgeſetzten 


5 a Jendrowska, a 448. 


+- Die neu eingerichtete mer 
Droguenhandlung 


des 
Anton Koczwara, 
Gerberſtraße 290, 
empfiehlt billigſt 
Apothekerwaaren u. 


PIV 
7 


INN 
IS 


N 


84 
ES 


N 
er 
N 
2 


N 


22 


* 


Zu 7 Mark 
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte 
Muſter, tragbar bei S Sommer u. Winter. 


Zu 2 Mark 

Stoff in geſtreift, karirt und allen 

Farben, hinreichend zu einer Herren⸗ 
hoſe für jede Größe. 


Zu 4 Mark 80 Pf. 

Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 

regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Farben, 
Parfümerien 
(Zeichner, Lohſe ꝛc. ), 


Zu 1 Mark 

Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 

ächte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 


ſämmtliche Wäſcheartikel, 


russ. und chines. 


hees, 


Chocoladen u. Cacaos 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 

kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ 
haften Herrenanzug. 


3 5 Mark 
3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 
marengo, olive und braun. 


Zu 9 Mark 


3 1; Meter Buxking zu einem Anzug, geeignet 

für jede Jahres zeit und tragbar bei jeder 

Witterung, in den neueſten Farben, modern 
tarirt, glatt und geſtreift. 


von Suchard, Stollwerck, Sarotti ꝛc. 
Biscuits, ruſſ. Marmeladen. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 
2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ 


paletot in den verſchiedenſten Farben. 


Au 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug 


Für Fahnleidendel 
Schwer lose Zahnoperationen 


Zu 3 Mark 75 Pf. 

Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede 

Jahreszeit in grau, braun, melirt und 
olive. 


Zu 7 Mark a 
2¼ Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Zu 10 Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 

in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


Breiteſtraße. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus 
hochfeinem Buxking. 


Zu 13 Mark 
3%, Meter imprägnirten Stoff in allen 


Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 
Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfhelmer & Ole.) 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt und billigſt aus⸗ 


Zu 9 Mark 
2 Meter imprägnirten Stoff in allen 


Farben zu einem Anzug; echte waſſer⸗ Farben zu einem Paletot; echte waſſer⸗ eführt. 

dichte Waare, neueſte Erfindung. dichte Waare, neueſte Erfindung. Ni ee DE 

Ferner empfehlen wir unſer 1 Lager in hochfeinen Tuchen, Berliner 

Burkings, Paletotsſtoffe, Billard - Tuche, Chaiſen⸗ und Livree Tuche, 8 
Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 80 Ul. at ans 0 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden Neiſerock- und 

avelockſtoffe, 18 Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen 

attungen, Satin, Kroiſce ꝛc. ze. zu en gros Preiſen. J. Globig Modker, 


Aufträge per 8 erbeten, ag 


Von heute ab verkaufe ich täglich in den 
jüdischen Fleiſchbänken ſehr gutes 


Rindfleiſch 


und auch andere Sorten Fleiſch. . 
J. Wisniewski, Fleiſchermeiſter. 


„„ 
durch locale Anaesthesie. Sense: WORVRES 


und 


Damen: Confection 


zu ſehr billigen Preiſen. BE 


Adolph 


Bluhm. 


Janitäts⸗ Kolonne. 


Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
vollzählig, pünktlich. 
Nach der Uebung Beſchlußfaſſung über 


Feier des Stiftungsfeſtes. 


Diktorin-Annl,. 


Sonntag den 10. d. M. 


Abschieds-Solrte 


von 


Win. Gipners 
Zeipsiger Humoriſten. 


Auftreten des Mimikers O. Jörgensen 


und des 
Damenimitators 
Heinrich Schröder. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Kinder 30 Pf. 
Billets a 50 Pfennig bei den Herren 
Duszynski und Henezynskl. 

3 0 n 
3 Volksgartentheater. 2 x 
(Holder-Egger.) 
Mittwoch den 13., 


Donnerſtag den 14. u. Freitag 
den 15. Rovember 1889. 


Concert 


der Tyroler 
ert KNational⸗ 


e 


2 nnthaler äz 


(ſieben Perſonen) 
unter Direktion des Herrn 
Franz Junder. 

x Billette im Vorverkauf bei Saal. 8 

Duszynskl: Loge 75 Pf., Saal⸗ 
platz 50 Pf. 
An der Abendkaſſe: Loge 1 Mk., 
8 Saalplatz 60 Pf. 
Anfang ½8 Uhr. 
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Fürſtenkrane. 


Sonntag den 10. d. Mits, 
findet ein großes 


9 
Tanzkränzchen 
bis Mach Uhr ind 100 mit 
Martiushörnchen⸗Verlooſung, 
wozu einladet C. Hempler. 
Möbl. Zim. v. 15. 10. z. verm. Bache 47. 
Ein ee Wohnung von 4-5 Simmern 


von ſofort zu vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


Die von dem Herrn Dr. Horowitz be⸗ 


wohnte, mit allem Komfort, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung Breite 
ſtraße Nr. 88 2. Etage iſt vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Wohnungen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 
Ein g. m. Zim. zu verm. Mauerſtr. 368, 2 l. 
ut möblirtes Zim., mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., z. v. Coppernikusſtr. 181, 2. Et. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


luhm, 


Breitestrasse Nr. 88, 


empfiehlt ſein großes Luger in 


Kleiderstoffe 
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Schützenhaus 


elhorn. er 
Sonntag sen 10. November 


Zur Feier 


der Eröffnung des vo 
renovirten Sn 


rind 


ell 


= FSegzzz 


(Hr b ßes Co el I hi 
ausgeführt von der neu vorn sch N 
kapelle unter Leitung des Herrn u hr 


Eutree 25 Pf. Anfang 


Victoria-Saa 
Sonntag den 10. Noventb 


Großes Streich.| un 


FE 
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Hand m, 
| Begräbnißver 


Generalvecfanmll 1. 


am Montag den II. 
abends 8 Uhr 

im Schützenh# 
Tagesordnung! 


se 


2 oo 


I. Bednrangeiegug Ye 188 g 
ande 
PR 


2. Wahl von drei 9 nge 
3. Ergänzungswahl des B 


— 


— zus — 


Te pt 
Die perſönliche Eſnladua e 
Mitgliedes durch Umlauf 


Thorn den 8. November 1 15 
Friedrich We . 
Schützenbrüdere N 


Sonnabend den 16. 
abends 8 u { 


Cee 


mit 7 folgenden 


Tanz. 


Nur Mitglieder und die v 1 
ee ar haben u 
Vorſtand⸗ f. 
ri 
Wiener Cafe b Me N 
Sonntag den 1 ng # 
Grosser Marti 


Maskenb“ 


Maskirte Herren 1 Mark, m 7, 
Hes Zuſchauer 50 Kr 
Kaſſenöſſuung 6'/, Uhr. fe ie 


Alles übrige 99 8 


in möbl. 
— — 

Hierzu Beilnge und Hul 
haltungsblatt. 


Zimmer nebst 


Beilage zu Nr. 264 der „Thorner Preſſe“ 


60—ͤEù f nun den 10. November 1889. 


0 Der Eſel des Herrn von Schiller. 
Y (Eine Epiſode aus dem Leben Georg Herweghs.) 
91 & Humoreske von Georg Frankenberg. 
ü war am 10. November 1859. Hochauf loderten, weit 
run Grenzen Deutſchlands hinaus, die Flammen der Be⸗ 
dane üg: der hundertjährige Geburtstag Friedrich v. Schillers 
. ferlic aller Orten begangen, ſoweit die deutſche Zunge 


IM eine der erſten in der Reihe der Feiernden ſtand die 
| chweiz. Sie, um welche Schiller durch ſeinen „Wilhelm 
An den unvergänglichen Zauber der Poeſie gewoben, ſchien 
0 dan zeigen zu wollen, mit wie unauslöſchlicher Verehrung 
denken des großen Todten in ihr Merkbuch eingetragen 
iM ein Flecken, ſo klein er war, keine Hütte, ſo ärmlich ſie 
ne in mochte, wo an dieſem Tage nicht der Name Schillers 
m wurde, kein Firn, von deſſen ſchneebedeckter Höhe nicht 
8 zol der nächtlichen Freudenfeuer hinableuchtete. An dem 
n dert kantonalen Behörden Zürich, ein Drängen und Jauchzen ſchon 
h A Morgenſtunde an; herab von den Dächern flatterten 
5 und wie eine große unendliche Kette rankte ſich von 
Y Haus der grüne Schmuck der Guirlanden. 
An ei Erwartungen knüpfte man an die 
Sem Trara angeknüpfte Feſtvorſtellung im Stadttheater. 
. is dem Oberprieſter des Züricher Muſentempels, volgo 
i wirklich jo ſehr darum zu thun geweſen, zu dem feier⸗ 
in nnkopfer, welches die deutſche Nation ihrem Dichter: 
N arbrachte, auch ſeinerſeits ein Scherflein beizuſteuern, 
lte er dieſen hundertjährigen Geburtstag nur als eine 
da günſtige Gelegenheit aufgefaßt, die er, echt theater⸗ 
wg, durch eine gute Einnahme feiern zu müſſen glaubte, 
N aren die rieſigſten Anſtrengungen gemacht worden, um 
ö alu zum Theaterbeſuch zu reizen. Vor allen Dingen 
5 eins, was die ohnehin ſchon feſtlich erregten Gemüther 
N} beſonders in erwartungsvolle Spannung zu verſetzen 
hee die Nachricht, daß Georg Herwegh, der Sänger 
Inbeitspein, mit einem von ihm gedichteten Prolog die 
bub ater perſönlich einleiten werde. Herwegh ſprechen! 


U 


55 


Abend kam heran und ſah das Haus bis auf den 


— ni 0 gefüllt. Hinter der Bühne herrſchte der regſte ge⸗ 
2 A ten ger, Rünftler und Künſtlerinnen befanden ſich längſt 


Garderoben, um ſich für den entſcheidenden Moment, 
uf die Bühne rufen würde, zu rüſten; einzelne ſchritten 
kreits fir und fertig, ihre Rolle noch einmal oberflächlich 
und. zwiſchen den Kouliſſen hin und her. Sehr aufge⸗ 
die 15 der gute Direktor. Er war, wie man zu deutſch 
100 bib t ein Original. Immer mürriſch, biſſig, unzu⸗ 
N A bſt heute, wo er ein übervolles Haus hatte, ſpielte er 
eee In ſeinen erſchrecklich großen Filzſocken, 

fin Mi ein Paar Schneeſchuhe an den Füßen hafteten, dazu 
en 1 verſchoſſenen und ausgewachſenen, bis oben 
IN geknöpften langen grünen Rock bekleidet, von dem nie— 
Nun t konnte, ob er je neu geweſen war, flitzte das dünne 

105 lännchen in langgedehnten ſchleichenden Intriguanten⸗ 
* d einem Winkel der Bühne nach dem andern, überall 
und ſpionirend. Jeden Kleiſtertopf guckte er erſt aus, 
re oder drei zuſammenſtanden und ſprachen, da tauchte 
‚Mar „wie aus der Verſenkung, dazwiſchen auf und warf 
| N ji ämiſche Bemerkungen in die Unterhaltung. Dabei 
e Sprache jenen halb eiſernen, halb hohlen Ton, für 
hans Theaterlexikon den höchſt treffenden Ausdruck „ver⸗ 
er ſei 
| Ming 


Ni 


— 


— 


Ni 


N 


5 


Mührt; und eigenthümlich war die Art und Weife, 
In Drgan zu gebrauchen pflegte. Im ſäuſelndſten Pi⸗ 
eginnend wuchs ſeine Rede am Schluſſe ſtets zu einem 
af an, der lebhaft an das Geräuſch eines über defektes 
r nu er fahrenden Rollwagens erinnert, jo daß man eigentlich 
an die Worte verſtand, mit denen er endete. 

Ale Waren es vornehmlich der Theatermeiſter und der 
m et der letztere lebt jetzt hier in Berlin —, die er zum 
} Er feiner boshaften Eingebungen auserſehen hatte. Die 
. damen Opfer arbeiteten eben noch im Schweiße ihres 
ih an dem Arrangement der Schillergruppe, die als de⸗ 
ihr re der Eröffnungsfeierlichkeit im Centrum der 
h hi Aufſtellung finden ſollte, als der Herr Direktor wie 
Nas hatt inter ihnen aufhuſchte. In der von ihm beliebten 
voll 9 er natürlich wieder allerlei an dem wirklich ge: 

„ ct, d 
daß 


Aufbau auszuſetzen, und vor allen Dingen gefiel 
1 bon die Büſte Schillers auf einem freiſtehenden Poſtament 
Nase f. Standpunkt erhalten hatte. Der Regiſſeur, der 
— en ſe ſeiner langjährigen Bühnenthätigkeit ein unbeſieg⸗ 
e ſcho Ima angeeignet hatte, hörte die Nörgeleien ſeines Chefs 
1. N 2 mit ſtoiſcher Gelaſſenheit an; anders der Theater⸗ 
be fh „ auf dem ohnehin heute eine ungewöhnliche Arbeits⸗ 
j schen yı am derartig in Harniſch, daß ihm in ſeiner biderben 
urg Art die etwas reſpektwidrigen Worte entfuhren: „So, 
Hen alt arranſchirt hab'n, bleib's a! 's hat halt ka Ejel 
u von Schiller was zu ſuche!“ Ein ſehr geiſtreiches 
es gerade nicht, mit welchem der Herr Direktor dieſe 
N unerwartet gekommene F ſeines Theater⸗ 
N geitete. Jedoch mochte er wohl einſehen, daß hier der 
N ſchließlich der Klügere war und darum machte er 
fen kehrt, um auf der entgegengeſetzten Seite der 

155 ng 


i den an anderen ſeine ſchlechte Laune auszulaſſen. 
dae 
N SH 34 8 Stundenzeiger dem feierlichen Augenblicke 


2 


ä 


55 Augenblick ſich doch den Eſel mehr zu Ge⸗ 

dum ug immer mehr nahe gerückt. Draußen, im Zu⸗ 

“| N ſummte und brummte es, wie in einem großen 
7 | N u 30 das Parquet und die Ränge füllte das eleganteſte 
Kt ge ge Urichs, und auf den Galerien drängte ſich, feſt an- 

, ch in keilt, eine vielhundertköpfige feſtlich erregte Menge, 
7 1. mmer neu Hinzukommende noch von Minute zu Minute 
2 0 mar vegbs Name hatte wie ein zauberhafter Magnet 
e Web udlich ertönte das erlöſende Zeichen. Das Orcheſter 

faktor ebers ſtimmungsvoller Jubelouverture an. Der 


e ea verklungen, der Vorhang rauſchte auf und von 
urufen empfangen, trat Georg Herwegh vor die 


Brüſtung. Es waren kernige, zündende, Freiheit athmende Worte, 
bei denen es wie Wetterleuchten über die durchgeiſtigten Züge 
des ſchönen Mannes zuckte. Ein unbeſchreiblicher Beifall brach 
los, als er geendet hatte und ſich zurückzog. „Herwegh!“ 
Herwegh! ... Tuſch! ...“ erſcholl es von allen Seiten; aber 
vergeblich. Herwegh erſchien nicht wieder. Es war als ob ihn 
der Erdboden plötzlich verſchlungen habe. Händeringend liefen 
der Direktor auf der einen, der Regiſſeur auf der andern Seite 
der Bühne umher, jeden Winkel durchſuchend, unausgeſetzt ſeinen 
Namen rufend. Umſonſt, Herwegh war nicht zu finden. 

Draußen dauerte der Beifallsſturm und das Rufen un- 
unterbrochen fort. Und ruhte er einmal für einen Moment, jo’ 
war es nur, um gleich darauf mit erneuter Kraft loszubrechen. 
Der Direktor war außer ſich. In ſeiner Verzweiflung ſtürzte er 
mitten auf die Bühne, und rief dem beim Vorhang poſtirten 
Arbeiter zu: „Um Himmels willen, nur jetzt noch nicht den 
Vorhang aufziehen!“ Aber nie ſollte ihm ſeine Vorſicht und vor 
allen Dingen ſeine Sprechweiſe verhängnißvoller werden als in 
dieſem Augenblicke. Der Angerufene hatte wieder nur die drei 
letzten Worte des Direktors verſtanden — ein Druck, und gerade 
das, was er 70 verhüten wollen, ging unabwendbar vor ſich: 
der Vorgang rauſchte höhniſch empor und gab den guten Direktor 
in ſeiner Hhöchſt fragmentariſchen Koſtümirung den Blicken aller 
Preis. Für einen Moment, ungefähr wie wenn durch einen 
heftigen Blitz der Gewitterregen jäh unterbrochen wird, ward es 
todtenſtill im Zuſchauerraum. Kaum aber wurde man ſich über 
die Situation klar, als auch ſchon ein Gelächter losbrach, 
Gelächter, wie es mit Worten nicht zu beſchreiben iſt. „Vor⸗ 
hang runter!“ brüllte der Direktor außer ſich; und nach Art 
des Vogel Strauß, der, um ſich unſichtbar zu machen, den Kopf 
unter den eigenen Federn verſteckt, kroch er ganz in ſich zuſammen und 
ſuchte in ſeinen bekannten langen Schritten ſo ſchnell wie möglich 
die ſchützenden Kouliſſen zu erreichen. 

Nun war effektiv kein Halten mehr im Publikum. Man 
klatſchte, man lachte, man rief — kurz, ein wahrer Aufruhr 
ging an. Hinter den Kouliſſen war ſofort alles wie wegraſirt. 
Perſonal und Regiſſeur hatten ſich wohlweislich ſofort aus dem 
Staube gemacht, denn keiner wollte vor die Rampe treten und 
das Opferlamm dieſer Kataſtrophe werden. Auch von Herwegh, 
nach dem noch immer ſtürmiſch verlangt wurde, war noch keine 
Spur zu entdecken. So war denn der unglückſelige Direktor 
nur auf ſich allein angewieſen. In ſeiner Verzweiflung faßte 
er den Entſchluß, ſelbſt zu reden! Geſagt mußte dem Publikum 
etwas werden, das ging nicht anders. Ja, aber ſo, wie er da— 
ſtand, in dieſem fürchterlichen Aufzuge konnte er doch unmöglich 
vor das Publikum treten! Einen Frack mußte er mindeſtens 
haben; an ſeine großen Filzſocken dachte er gar nicht. 

„Einen Frack!“ ſchrie er. „Ein Königreich für einen Frack!“ 
und ſeine Stimmung mochte wohl augenblicklich der des ver: 
zweifelten Richard in der Schlacht bei Haſtings gleichkommen. 
„Gebt mir einen Frack, ich werde ſprechen!“ 

Schöner Gedanke ſolch ein Frack; aber wo nur gleich einen 
herbekommen? Die einzigen, welche ſich heut im Frack befanden, 
waren Herwegh und der Regiſſeur. Davon war der eine wie 
meggeblajen und der andere hatte gründlich animam ſalvirt. 
Da, die Verzweiflung des Direktors hatte den Höhepunkt erreicht, 
kam ein Theaterarbeiter mit dem erwünſchten Leibrock. Aber, 
o Jammer über Jammer! Da waren ja rothe Epauletten darauf. 
Der Unglücksmenſch hatte in der Garderobe das erſte beſte frack— 
ähnliche Kleidungsſtück ergriffen und in der Beſtürzung eine 
franzöſiſche Sergeantmajoruniform gefaßt! Hier konnte nur 
ein ſchneller Entſchluß helfen; ein Theaterdirektor entſchließt ſich 
eben zu allem, wenn ihm das Meſſer an der Kehle ſitzt. Seinen 
verſchoſſenen Schlafrock ausziehen und in die Uniform hinein, 
war das Werk eines Augenblicks. Schlimmer als es ſchon war, 
ſagte ſich der Direktor, konnte es nicht mehr gut werden. Mochte 
es drum ſein! Ach, es war eine entſetzliche Täuſchung! 

Ein Zeichen von ihm, und der Vorhang rollte auf. Nun 
denke man ſich das Bild! Filzſocken, ſo groß wie ein paar 
Spreekähne, ſchäbige Beinkleider, dazu eine altmodiſch geblümte 
Weſte an, ſtatt der Vatermörder nur eine große ſchwarze Hals⸗ 
binde und darüber den franzöſiſchen Uniformrock! So ſtand der 
Leiter des Züricher Muſentempels vor ſeinem Publikum, mehr 
einer lebendigen Vogelſcheuche als einem Menſchen ähnlich. Daß 
das Publikum jetzt geradezu zu raſen anfing, iſt klar. Nach 
Minuten erſt, während deren der Direktor ungefähr die Qualen 
eines am Pranger ſtehenden ausgehalten haben mußte, legte ſich 
endlich der Sturm etwas. An den verzweifelten Grimaſſen, 
die er ſchnitt, merkte man, daß der Mann da oben etwas zu 
jagen habe. „S. .. ſt! S. . ſt!“ ging es langgedehnt 
durch den Zuſchauerraum, und io gut es unter den obwaltenden 
Umſtänden möglich war, bemühte ſich jeder, das Lachen zu 
unterdrücken. 

In den Kouliſſen hatte ſich jetzt ſchnell wieder Perſonal 
und auch der fahnenflüchtige Regiſſeur zuſammengefunden, und 
alle empfanden eine wollüſtige Schadenfreude an den krampfhaften 
Anſtrengungen, unter denen ſie ihren verehrten Chef auf der 
Bühne nach Faſſung ſchnappen -jahen. 

Urplötzlich tauchte auch Herwegh wieder neben dem Regiſſeur 
auf. Er war, um ſich der beabſichtigten Ovation zu entziehen, 
ſofort nach Beendigung des Prologs in das Theater reſtaurant 
retirirt und kam nun ahnungslos zurück, um noch einige, Augen- 
blicke der Feſtvorſtellung zuzuſehen. Sein Scharfblick hatte die 
Situation ſofort durchſchaut, und auch er vermochte jetzt nur mit 
Mühe die Lachluſt zu bekämpfen, die ihn bei dem unerwarteten 
urkomiſchen Anblick des Direktors unbezwinglich anwandelte. 
Keiner von ihnen allen aber ahnte, was jetzt kommen ſollte. 

Nur der Theatermeiſter allein ſah im Stillen ſich fürchterliches 
vorbereiten. Er zitterte vor dem Augenblicke, wo der Direktor 
die neben dem Schillerpoſtament hervorſpringende Stufe der 
Blumenterraſſe betreten würde, die unmöglich im Stande war, 
das Körpergewicht des Redners auch nur wenige Augenblicke aus: 
zuhalten. 

Als der Direktor jetzt Herwegh plötzlich in der Kouliſſe ge⸗ 
wahrte, blitzte noch einmal ein Hoffnungsſchimmer über ſein Ge⸗ 
ſicht. Umſonſt. Wie ſehr auch ſeine Mienen die dringende 
Bitte um Ablöſung verriethen, Herwegh fand die Sache ſo viel 


amüſanter und deutete durch ſeine Haltung an, er, der Direktor, 
möge nur ſelbſt reden. So begann denn derſelbe endlich. In 
Staccatoſätzen, die nur zu deutlich die Verzweiflung über die un⸗ 
glückſelige Poſition markirten, in welche er ſich durch eigene Schuld 
hineingearbeitet hatte, ſtieß der Angſtſchweißtriefende etwa ſol— 
gendes hervor: 

„Meine hochverehrten Herrſchaften! Im Namen . des 
Dichters, ... der ſoeben ... (ſtärker werdend und ängſtliche 
Blicke nach Herwegh richtend), der ſoeben zu Ihnen geſprochen, 

. aber verhindert iſt, . vor Ihnen zu erſcheinen (in die 
Kouliſſe rufend: „Herwegh, kommen Sie doch!“), bitt ich 
Sie (brüllend), alle Ehren . (5 Herwegh, fo kommen 
Sie doch!“) .. alle Ehren (ſchreitet der Stufe zu und legt 
pathetiſch die Hand auf Schillers Büſte) . auf dieſes geweihte 


Haupt zu. ....“ Bums! ging es, in der ſelbigen Minute. 

Ein Knall, eine fürchterliche Staubwolke, zwei filzbeſockte 
Beine in der Luft . . und vom Redner keine Spur mehr zu 
ſehen! 


Das verhängnißvolle Stichwort war gefallen, der gefürchtete 
Moment eingetreten, den der Theatermeiſter, ohne es verhindern 
zu können, bängiglich ſofort vorausgeſehen hatte: Die gefähr: 
liche Stufe, auf welche ſich der Direktor jetzt geſtellt hatte, um 
mit einer nicht ungeſchickt erkünſtelten Grandezza, herab vom 
erhabenen Standpunkte, die Schlußworte in den Zuſchauerraum 
hinauszudonnern, war unter ihm zuſammengebrochen, und zus 
ſammen mit dem gleichfalls auf ſehr ſchwankem Grunde ruhenden 
Schillerpoſtament, an das ſich der ins Stolpern gerathene feſt— 
zuklammern verſucht hatte, war er ſeiner ganzen Länge nach auf 
die Bühne geſtürzt, während die Büſte Schillers, mit lautem 
Krach in tauſend Granatſplitter zerberſtend, vor ihm herkugelte. 

Mit derſelben Schnelligkeit, wie ſich dies alles auf der 
Bühne zutrug, folgte nun auch die Wirkung im Zuſchauerraume. 
Ein Lachorkan, vermiſcht mit Jodeln, Rufen, Klatſchen, Klopfen, 
brach jetzt los, ein Lachorkan, wie er in Zürich nie gehört 
worden war. 

Herwegh, der unmittelbare Zeuge der wunderbaren Szene, 
lachte nicht mehr, er ſchrie, er brüllte. „Einen Stuhl!“ rief er, 
„einen Stuhl! oder ich platze!“ und ſich krampfhaft windend 
lief er davon. 

Allein, in dumpfer Zerknirſchung, lag dicht vor dem in⸗ 
zwiſchen niedergelaſſenen Vorhang das unglückliche Opfer der 
Kataſtrophe, der Herr Direktor, umgeben von den Trümmern der 
zerkrachten Schillerbüſte. Endlich erbarmte 55 der Regiſſeur und 
half ihm auf. Er ſchien total geknickt. „O, ich Eſel!“ keuchte 
er aus matter Bruſt hervor, und auf den Arm des Regiſſeurs 
geſtützt wankte er gebrochen durch die Mitte ab. 

Es dauerte lange, bis die immer wieder von neuem im 
Publikum losbrechenden Lachſalven ſich endlich zu legen begannen. 
Welche Stimmung unter dieſen Umſtänden für die nunmehr 
folgende Feſtvorſtellung übrig blieb, kann man ſich denken. Mit 
wahrhaftem Heroismus verſuchten die Darſteller ſich Aufmerkſam⸗ 
keit zu erkämpfen; es war unmöglich. „Wilhelm Tell“ war zum 
Luſtſpiel geworden! 

Als der Theaterdirektor am nächſten Morgen auf ſeiner 
Kanzlei erſchien, war er noch völlig zerknirſcht. Selbſt das 
glänzende Kaſſenreſultat des Feſtabends vermochte ihn augenblick⸗ 
lich nicht zu tröſten. Er konnte es Herwegh nie verzeihen, daß. 
ihn derſelbe ſo geopfert. Dafür blieb allerdings „der Eſel, der 
beim Herrn von Schiller nichts zu ſuchen habe“, ewig an dem 
guten Direktor haften. 


Mannigfaltiges. 

(Die ch riſt lichen Konfeſſionen und die jüdiſche 
Religion in den preußiſchen Schulanſtalten.) Es bes’ 
ſuchen die öffentlichen und privaten Volksſchulen und dergleichen: 
von den evangeliſchen Schülern 91,8 pCt., von den katholiſchen 
97,3 pCt., von den ſonſt chriſtlichen 88,6 pCt. und von den 
jüdiſchen nur 53,6 pCt.; die öffentlichen und privaten Mittel⸗ 
und höheren Mädchenſchulen: von den evangeliſchen 4,9 pCt., 
von den katholiſchen 1,2 pCt., von den ſonſt chriſtlichen 7,8 pCt. 
und von den jüdischen 24,8 pCt.; ſchließlich die Gymnaſien, 
Realgymnaſien, Oberrealſchulen %c.: von den evangeliſchen 3,3 
pCt., von den katholiſchen 1,5 pCt., von den ſonſt chriſtlichen 
3,6 pCt. und von den jüdiſchen 21,6 pCt. Während von den. 
christlichen Schülern überhaupt nur 6,3 pCt. einer über den 
Elementarunterricht hinausgehenden Schulbildung theilhaftig 
werden, iſt das bei den jüdiſchen mit beinahe der Hälfte der 
Fall. Die Erklärung dieſer Erſcheinung iſt nicht in einem myſti⸗ 
ſchen Bildungstrieb der Juden zu ſuchen, ſondern in dem Ka⸗ 
pitalbeſitz, welcher ſich immer mehr in ihren Händen fonzentrirt,s 
und welcher es ihnen mit Leichtigkeit ermöglicht, die Erkenntniß, 
daß Bildung Macht giebt, ins praktiſche zu übertragen. Von 
den Chriſten ſind die Katholiken infolge der minderen Wohl⸗ 
habenheit, welche unter ihnen anzutreffen iſt, am wenigſten in 
der Lage, ihren Kindern eine über die Volksſchule gehende Schul⸗ 
bildung zu geben. f 

(Die Sonnenſchirme.) Eine eigenartige Veranſchau⸗ 
lichung der ungeheueren, von der Sonne ausgeſtrahlten Hitze 
gab unlängſt, wie die „Natur“ berichtet, der Engländer Thomſon 
in einem vor der Londoner wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft gehal⸗ 
tenen Vortrag. Bewegung ſetzt ſich in Wärme um, wo ſie 
irgend einen Widerſtand findet. Wird beiſpielsweiſe eine in 
geringer Menge vorhandene Flüſſigkeit hinreichend ſtark durch⸗ 
einander gepeitſcht, ſo muß fie ſich erhitzen, obwohl gerade dieſe 
Art der Erhitzung an einer Flüſſigkeit ſich auf dem Wege des 
Experiments ſchwer zeigen läßt. Die Sonnenoberfläche ſtrahlt 
nun nach beſtimmten Berechnungen für jeden Quadratmeter eine 
Wärmemenge aus, welcher die Kraftäußerung von 78000 Pferde⸗ 
kräften entſpricht, d. h. wenn man ſich zehn achttauſendpferdige 
Dampfmaſchinen denkt, welche ihre ganze Kraft darauf verwenden, 
gemeinſam mittels eines kleinen Schaufelrades eine Flüſſigkeit 
von einem Quadratmeter Oberfläche beſtändig durcheinander zu 
peitſchen, dann wird dieſe Flüſſigkeit in einer Sekunde eben ſo 
viel Hitze von ſich geben wie ein Quadratmeter der Sonnenober⸗ 
fläche. Nach anderen Berechnungen follen ſogar 133 000 Pferde⸗ 
kräfte nöthig ſein, um den gleichen Erfolg zu erreichen. 


wortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Bekanntmachung. 


Die Klaſſenſteuerveranlagung für das Jahr vom 1. April 1890 bis dahin 1891 
ſoll nach höherer Beſtimmung am 12. November cr. beginnen. 

Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 1. Mai 1851/25. Mai 1873 machen wir 
hiermit bekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil- und Militär⸗ 
bevölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſifizirten Einkommenſteuer in den 
darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. 

Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu Haushaltung 
vermittels namentlicher Aufzeichnung des geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der 
nur zeitweiſe von hier Abweſenden, z. B. der Geſchäftsreiſenden, der Hausſöhne, welche 
auswärts ihrer Militärpflicht genügen oder dem Studium obliegen, der Haustöchter, 
welche ſich in auswärtigen Schulen oder Penſionaten befinden u. ſ. w. 

Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 

1. die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Beſuch 

hier anweſenden Civilperſonen, 

2. die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des Unter⸗ 
offizior⸗ und Gemeinenſtandes, wenn dieſelben keiner eigenen Haushaltung 
vorſtehen bezw. angehören. 

Die zur Perſonenſtandsaufnahme erforderlichen Formulare werden den Haus⸗ 

beſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. 

Dieſe haben nach erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haushal⸗ 
tungsvorſtände und an einzelne ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu übergeben, 
demnächſt die Formulare zu ſammeln und alsdann nach Ausſtellung einer Beſcheinigung: 

„daß außer den aufgeführten dern keine we reſp. einzelnen ſelbſtſtändigen Per⸗ 

ſonen in den betreffenden Häuſern keine weiteren Perſonen vorhanden ſind,“ 
bis ſpäteſtens den 16. November cr. zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände und 
einzeln daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und richtigen Angabe des 
Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleichzeitig auf die Strafbeſtimmungen 
des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 

a. jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haushaltungen 
und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben; 
jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen und aller 
zu ſeinem Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen verantwortlich; 
jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige Anfrage 
der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe einer ſteuer⸗ 
pflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer, mit 
einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage derſelben belegt werden; 
die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern der Steuerpflichtige 
nicht binnen einer von der Behörde zu beſtimmenden Friſt die Zahlung der 
verkürzten Steuer, des von derſelben feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie der durch 
das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten freiwillig leiſtet. 


* 


N 


Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einschließlich den 16. November er. 
in unſerer Steuerrezeptur eingeliefert ſein, ſo würden wir uns genöthigt ſehen, die 
Aufnahme der Perſonenſtandsnachweiſungen durch beſondere Beamte auf Koſten der 
Säumigen bewirken zu laſſen. 
horn den 6. November 1889. 
Der Magiſtrat. 
1A N) N 
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= = YES SE SE * 
i Möbel-, Spiegel- und e & 
K Polſterwaaren-Kager 5 5 
in riichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 
10 empfiehlt 2 
Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 
N 5 
Serre 
Zur Weihnachtsinilon 
empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen angef. und fert. Handarbeiten. 
Neuheiten in Decken, Läufern, Schonern, Kiſſen, Teppichen, Schuhen, gez. u. a. Sachen. 
Geſchn. Holzſachen, Korb⸗ und Lederwaaren. Strickwolle beſter Qualität (nicht ein⸗ 
gehend, Strümpfe, Strumpflängen, Handſchuhe, ſowie andere Wollwaaren. Sachen 
der vor. Saiſon zum Einkaufspreiſe. d 
M. Koelichen, Neuſtadt 269. 
gegenüber 8. Weese. 
Geheimniß d 
Das Geheimniß der Ruſſen, 
wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung des 
Getränkes 
1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene harmonirende 
Arten miſchen, 4 
2. das Waſſer zur Bereitung des Thees auf dem Samowar (Selbſtkocher) kochen, 
wodurch alle minergliſchen und organiſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als 

Keſſelſtein an den Wänden des Samowar feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 

gereinigt wird. 

Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu nur die beſten chineſiſchen Theeſorten 
verwendet werden, ſind zum Preiſe von 4—6 Mk. per ruſſ. Pfd., Blätter: und 
Blütenthee zu Mk. 7½ 12 pr. Pfd. ſtets auf Lager. 

Sämowars, elegantes Weihnachtsgeſchenk, von Meſſing oder Tombak, 
in verſchiedenen Formen und Größen von 1½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 
16—100 Mk. per Stück nach illuſtrirtem Preisverzeichniß. 
Große Auswahl von Japan: und China⸗Waaren. 


Russische Theehandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13. 


Für vollkommen reinen Traubenwein 


Ia. Milazzo-, Barletta- und Ceglie- 


In meinen Leihge⸗ 


— Rothwein, a 70 Pf. per Liter. n 0 dor 
€ | ryroter RKothwein, Negraro, flaſchenreif, binden von Rn Liter 
2 à 83 Pf. per Liter. aufwärts a frei, = 
S Tyroler Rothwein, Marzenino, flaſchenreif, feinſte 9985 a Bene = 
Ausleſe, à 9 Pf. per Liter, eee 
2 Ferner empfehle ungarische, spanische und deutsche | & 
2 RNothweine von 55 Pf., Weissweine von 35 Pf. per Liter an; = 
= 1 echtes ſelbſtgebranntes Schwarzwälder Kirscehenwasser, Heidel- 8 
12 heer- und Wachholderbeergeist, echten Jamaikarum., | = 
3 billigſt. — 1 Kiſte mit 10 Flaſchen Barletta, Tyroler, Sherry und Zeller S 
2 Mk. 11. — Preiskourant gratis und franko; kleine Muſter gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf.⸗Marken; Muſterfäßchen von 4 Litern (gefüllt 4 3. 
„Kilo wiegend) zum Koſtenpreis franko gegen Nachnahme. — Probekiſten 2 
Smit 2, 4, 6, 10 und 20 Flaſchen Wein und Branntwein, ſortirt, billigit | 3 
2 berechnet, ſehr empfehlenswerth als Vest geschenke. 


Carl Otto jr. in Villingen (Baden). 
Natur vein. BE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


Durch perſ 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume in dem neu erbauten 
5 8 ſtädtiſchen Lagerſchuppen an der 
Iferbahn ſollen ſofort mit ihrer Fertigſtellung, 
welche etwa am 1. Dezember d. J. erfolgt 
ſein wird, bis zum 1. April 1893 meiſt⸗ 
bietend vermiethet werden. 

Bietungstermin an Ort und Stelle am 
Montag den Il. November d. J. 
vormittags 10 Uhr. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Sie entſprechen durchaus den bei Ver⸗ 
miethung des erſten Lagerſchuppens geſtellten 
Bedingungen. 

Der Schuppen iſt in zehn gleiche Ab⸗ 
theilungen getheilt, jeder Bieter hat eine 
Bietungskaution von 100 Mk. für jede Ab⸗ 
theilung zu hinterlegen, auf welche er ein 
Gebot abgiebt. 

Thorn den 7. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


2 Culmerstrasse 306/7. 
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öbel⸗, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


Einkauf 


Preiſen zu empfehlen: 
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bei jeder Witterung. 
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Complette 
Adolph W. Cohn Einrichtungen 
Thorn Coppernikusstr. 187 yon 


empfiehlt nur reelle Möbel zu jehr billigen, Hotels und Restaurants. 


aber feſten Preiſen. 


BEBRH2SBHSSE 
® A. M. Dobrzyfiski, 


Thorn, Breiteſtr. Nr. 3, 
neben Juwelier Herrn Hartmann, 
verkauft ſehr billig ſein großes 
Lager in 


* ++ 
Herrenmüſche, 
wie Pr. Oberhemden mit leinen 
Einſatz u. dopp. Seitenth. & 3,50. 
Chemisettes, Serviteurs, Manchetten 
u. Kragen in nur gutſitz. Facons. 

Specialität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maaß unter 
Garantie des Gutſitzens. 

Herren - Cravatten 

in der, größten Auswahl. 


Joes 
Christbaum-Confect 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, 
Bilder, Buchſtaben ꝛc.; reichhaltig gemiſcht; 
1 Kiſte enthält circa 440 Stück, verſende 


Complette 
Ausstattungen 
in Glas u. Porzellan. 


Verschiedenste 
Gelegenheitsgeschenke! 


4444444444444 


Ich 


r ee e 
Rnahenſtiefeln! 
mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder b 
von 4—14 Jahren, nur Handarbeit, 5 
ſowie 
elegante und dauerhafte 
Damen - Stiefeletten 
von 6 Mark an, 
Herren - Stiefeletten 
von 8 Mark an 
offerirt 1 
gegen 3 Mark 7 Nachnahme. Johann Witkowski, 5 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 52 Breiteſtraßße 52. 
Friedrich Fischer, U 
Dresden N., Königsbrückerſtraße Nr. 80b. SWS 
Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe des Hohlglasgeſchäfts verkaufe ſämmtliche Beſtände in 
* I 2 + ”. 
Bier-, Liqueur- und Weingläfern, Vaſen, 
Karaffen, Lampenglocken ic. 
unter Fabrikpreiſen vollſtündig aus. $ 2430 
Ausverkaufslokal: Culmerſtraße Nr. 306/7, 
Emil Hell. 
Wess 
Großer Ausverkau 
» 
Umzugshalber muß mein Lager bis zum l. Januar geräumt werden. 
Haushaltungs⸗ und Küchengeräthe, Jagdgewehre, Schrot, Waagen aller 
Art, Gufitahl, Meſſerſtahl, Oefen, Ofenthüren, Kochplatten, Bratöfen, 
Waſſerkaſten, Chamottſteine, Dachpappe ze. 
trotz der allgemeinen Preisſteigerungen zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen. 
Leopold Fabian. 
Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen Kellerräume, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenzenden Lager- 
räumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes Ta 
Meingeſchäft ME 
betrieben wurde, find von ſofort zu vermiethen. 


zu billigſten Preiſen, 
neee 
verkaufe deshalb ſämmtliche N 
Eiſenman ren, 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angfigefühle, Muth⸗ No 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ Y 
8 ſchwerden ze. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. 
2 Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jeb. Flaſche angegeben. 
Zu haben in faſt allen Apoth. in Fl. A 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 1½½ Mu 
Il Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. 1 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden D 


Central⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 
Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 

Depots: Vietoria-Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybicki, Culm; 

Bern. Huth, Gneſen; Apoth. C. Ziotowski, Gollub: W. Kosgutski, Tremeſſen. 
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Dear 


in der Schweiz bin ich in der Lage, 
folgende Artikel bei größter Auswahl zu konkurrenzlos billigen 


Goldene und ſilberne BE 
Taſchenuhren, Reguluteure, 
Stuß-, Enhblenur-, Stand- und 
Merkeruhren. 
Musikwerke und Musikalbums. 


old- u. Silbersachen, Korallen, Granaten, 
Brillen, Pincenez, Barometer, Thermometer. 


Er lhrfetten ME 
in allen Metallarten. 


Uhrmachern und Wiederverkäufern gewähre lohnenden Rabatt. 
Versand nach ausserhalb. ei 


C. Preiss, 
chuhmacherſtraßenecke 346/47. 
Oscar Scheider's photogr. 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 
AAAAAAAAAIAAAAAAAAA 
Porzellan und Majolikawaaren. 


empfiehlt; die Handlung 


Ed. Dziabaszewski 
Brückenstrasse 8a. 
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Atelier 
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Wein-, Bier- und 
Liqueurgläser, 
Gasglocken u. Cylinder, 
Glockenhalter, 
Brenner u. Blaker; 


Lichtmanchetten 
und Prismen 
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Krieger⸗Fechtanſle 
Genehmigt durch Erlaß des He 

präſidenten in Danzig. 
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Große Lottell, 
Tobin 
zum beſten des Kriegenon il, 
Glücksburg-Röm 0 
Ziehung am 22. Dezembe 
im Lokal des Herrn 
Looſe al Mark ſind zu 
Herren Kaufmann Wittenberg, 
Post, Kaufmann Lorenz, un 
Menczarski in Thorn; Kaufe mul 
doff in Mocker und Kaufmann 
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J. Kantorofiz, Berlin N. 28 
Preisliſten gratis 


Mannesſch 


heilt gründlich und audauen 


Prof. Med. Dr. BIT 


344. 56% 
Wien, IX, Porzellanga 5 5 


e 


88 

ung 0 
Auch brieflich ſammt Veſo 
Arzneien. Daſelbſt zu hat ez I 
„Die männlichen Schwäche. 
deren Urſachen u. Heilnn Fran 
Preis Mk. 1, 20 in Briefm. inkl. 


Dr. Sprang 
Mugentrop 


helfen ſofort bei Migräne, 
Aufgetriebenſein, Berl 
genſäure, ſowie überhaup 
Magenbeſchwerden und f } 0 
ſtörung. Machen viel Appel le de e Jag 
leibigfeit und Hämorrho ja u 
vr Ih 


trefflich. Bewirken ſchnell 1 übe! 
offnen Leib. Man verſuche u n. Un 
fich ſelbſt. Zu haben in Tho, 

in den Apotheken a Fl. 60 


Elb, mild, Fäßchen von 23 
3,30 


Ural, roßkörnig und hell, 
38 id, a DE, 3,70. 
Kaukaſiſchen, grobkörnig, 
2—8 Pfd., a Mk. 4,75 ahme 
offerirt verzollt gegen Nach 10 
A. Niehaus, Cab 
Hamburg 


